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III a 


Sonntag den 14. März 1886. 


Altdeutſches peinliches Gericht. 


it Man ſpricht viel von der entſetzlichen Grauſamkeit des „fin- i 
eren Mittelalters. Es iſt wahr, als das mittelalterliche Leben | 
etliel, riß auch auf dem Gebiete des peinlichen Verfahrens, 
ba wie wir es jetzt nennen würden, des Kriminalrechts eine ge- | 
fe Grauſamkeit ein, die Folter ſpielt aber ihre Hauptrolle nach 
Mm Mittelalter und ift bekanntlich erft im vorigen Jahrhundert 
t9 beſeitigt worden. | 
Nau Der Mord, wenn auch nicht wie in unſeren Tagen, der 
aubmord, war das gewöhnlichſte Verbrechen in alter Zeit, ſelten 
lebſtahl oder Verrath. Das Verfahren gegen den Verbrecher 
ann mit der Verfolgung deſſelben, indem man mit lautem 
Kr! ihm nachſetzte. Die altdeutſche Sprache war reich an Aus- 
Fur die man laut bei der Verfolgung ſchrie: Mordio und 
aden haben ſich davon noch bis auf den heutigen Tag in der 
eutſchen Form erhalten. Die älteſte Zeit legte dem nächſten 
erwandten des Ermordeten die Pflicht auf, ſeinen Tod zu rächen 
8 zu ſühnen. Deshalb erſchien er klagend mit entblößtem 
ert vor dem Richter, meiſtens den Leichnam des Erſchlagenen 
le fih führend. Dreimal erhob der Kläger und die miterſchie— 
nen Verwandten ein Wehegeſchrei, dann erfolgte die Klage auf 
ahlung der Mordbuße. Denn in der altgermaniſchen Zeit wurde 
5 der gemeine Raubmord mit dem Tode teftraft; der Todt- 
fe ag, der im Zorn verübt war, durfte mit ſchwerer Geldbuße 
it hnt werden, an deren Stelle Kampf und Blutrache trat, wenn 
Verb order ſich der Buße weigerte. Zur Verurtheilung des 
- rechers war es unumgänglich nöthig, daß er geſtanden hatte, 
fr der That ergriffen war, oder aber daß der Leichnam des Er⸗ 
agenen zur Stelle war. In fpäterer Zeit begnügte man ſich, 
un Leichnam eine Hand loszutrennen und dieſe vor Gericht 
bei ringen, noch ſpäter diente eine Wachshand als Symbol. Da- 
galt der Grundſatz, den das Rheingauiſche Landrecht mit den 


| 
I 
| 
| 
10 | 
Ben ausſprach: „Es ift Landrecht, daß man den Todten nicht 


def begraben, es ſei denn zuvor der Todtſchlag geſtraft oder 
Hen Das ganze Verfahren ſchildert eingehend ein altes 
AN mit den Worten: „Des Todten Freunde bringen den todten 
Ni nam mit vor das Gericht. Dann bittet der Kläger, die 
iter mögen ihm erlauben, daß er von dem todten Leichnam 
der „ahrzeigen hole, worauf er feine Klage bauen möge. So 
er dönnt ihm der Richter, er wolle die rechte Hand holen. Will 
af den todten Leichnam nicht beſchädigen oder ſchimpfiren 
Eten, fo verftattet ihm der Richter eine wächſerne Hand, mit dem 
Fund mi ſie ſolle genug thun, gleich als ob es die fleiſcherne 
Sý wäre. Wenn die Hand da ift, fo legt er die auf ein bloßes 
w wert und ſchreit über den Thäter und ſeine Helfer.“ Nun 
. der Verbrecher verurtheilt, oder wie man es auch nannte, 
e zahlt“, wobei die Schöffen ihre Finger aufhoben. War es 
gemeines Verbrechen, das die Todesſtrafe nach ſich zog, ſo | 
nt Über dem Verbrecher der Stab gebrochen. Die Vollſtreckung 
def trafe fiel der Gemeinde zu, und zwar wurde die Hinrichtung | 
5 ach durch den älteſten Verwandten des Ermordeten vollzogen. 
51524 wurde Heinrich von Zütphen, der zum Tode verurtheilt | 
nene von den Ditmarſchen ſelbſt umgebracht „de wile dat Land 
die N (keinen) ſcharprichter heft.“ In der älteſten Zeit vollzog 
geſammte Gemeinde das Urtheit, oft durch Steinigen. Die 


Verlorene Ehre. 
Roman von W. Höf fer. 
[Fortſetzung.] 
„Anna, was haben Sie nur?“ 
Phar Nichte, Herr Doktor, Nichts, es iſt thöricht von mir, ja 
Poze Anrecht, aber ſchenken Sie mir das Blatt! Nicht das 


t 
mig ul ! 


(Nachdruck verboten) 


" fegte fie raſch hinzu, „nur die Blumen! — es würde | 

ehr freuen, fie zu beſitzen.“ 

ulius ſah ſie immer noch fragend an. 

„Das Porträt, Anna? — Welches?“ 

mut ine jähe Purpurröthe überfluthete das hübſche Mädchen⸗ 

Very vor ihm; Anna's ganzes Aeußere bot das Bild der höchſten 
"rung und Beſtürzung, ihre Finger zitterten fo ſtark, daß 

apier in denſelben kniſterte und rauſchte. 

tite „Es muß ja ein Porträt darin ſein,“ ſtammelte ſie, ohne | 


tapje Blick zu ihm zu erheben. „Ich weiß es — dieſe Papier- 
hier ` enthalten immer Porträts — man öffnet fie, indem man 
Teht — ach, da ift es ja ſchon!“ 


tiea Netz verſchob fih, und auf der Rückſeite deſſelben oder 
Rapp t der Unterlage erſchien eine Bleiſtiftzeichnung, den 
don einer älteren Frau darſtellend. Das Bild trug am Rande 


Mama pa gleichen Handſchrift die Worte: „Mama, liebe, liebe 


Was 


dali Julius empfand, das konnte er ſich ſelbſt im erſten 


Duft nicht definiren, aber es quälte ihn, es lag auf feinem 
Mädalkſein wie ein Alp. Die völlige Faſſungsloſigkeit des jungen 
heit í ens dem fremden Bilde gegenüber, ihre offenbare Berlegen- 
barer ſchreckten ihn — tauſend Vermuthungen, eine immer unhalt⸗ 
Wißheit le die andere, durchirrten ſeine Seele. Er mußte Ge⸗ 
haben um jeden Preis. 
don de Ana,“ ſagte er, „ſehen Sie mich an! Was wußten Sie | 
ub. Porträt, deſſen Exiſtenz ich bisher nicht kannte?“ 
Ni ſie ſchüttelte den Kopf. P | 
Um N hs] Nichts! — Ich weiß es auch, daß es unrecht war, 
& Blumen zu bitten — Verzeihen Sie mir!“ ! 
Biete ibr wollte haftig das Blatt wieder zuſammenfalten, aber er 
t 


HR Hand zurück, jetzt erft die Züge des Bildes genauer 


alte Sitte, von den Genoſſen ſelbſt vom Leben zum Tode gebracht 
zu werden, beſteht noch jetzt im Kriegsrecht. Wenn ein Einzelner 
mit der Hinrichtung betraut wurde, ſo muß es in älteſter Zeit 
wohl der Gerichtsbote (Frohnbote) geweſen ſein, der ja im all⸗ 
gemeinen vollziehender Beamter war. Später aber ſchuf man 
das beſondere Amt des Henkers, und dieſes galt als unehrlich. 
Deshalb mied man jede Berührung mit dem Henker, der auch 
beim Abendmahl warten mußte, bis alle ehrlichen Leute daſſelbe 
genoſſen hatten. Trotzdem aber wurde das Henken an manchen 
Orten als nichts unehrliches betrachtet und dem jüngſten Schöffen 
oder auch merkwürdiger Weiſe dem jüngſt verheiratheten Ehemanne 
überlaſſen. Auch wurden Verurtheilte, die es übernehmen wollten, 
an ihren Mitverurtheilten die Strafe zu vollziehen, oftmals der 
Strafe entlaſſen. i 

Die alte Zeit kannte Freiftätten für den flüchtigen Verbrecher. 
Hatte er einen ſolchen geheiligten Ort erreicht, ſo durfte niemand 
ihm dort auf eine beſtimmte Zeit ein Leides thun. Solche Frei- 
ſtätten waren die Kirchen und Klöſter, wie auch die zu denſelben 
gehörigen Höfe und Gärten. Doch nur dann fand er dort eine 


Freiſtatt, wenn er zuvor die Waffen niedergelegt hatte; auch durfte 


ihm keine Speiſe gereicht werden, ſo daß ſeines Bleibens nicht 
lange war. An manchen Orten war die Friſt des Bleibens auf 
drei Tage feſtgeſetzt, aber in allen Fällen war der Schutz nur ein 
vorübergehender. Die Bedeutung dieſer Friſt lag darin, daß 
dem gehetzten Uebelthäter eine kurze Raſt gegönnt wurde, in der 
er noch einmal als Menſch aufathmen und ſich mit ſeinem Ge— 
wiſſen abfinden konnte. Deshalb hatte auch gerade die Kirche das 
Vorrecht, wenn auch nicht das alleinige Recht, dieſe letzte Friſt zu 
gewähren. Außer Kirchen und Klöſtern gab es überall in Deutſch— 
land zerſtreut uralte Freiſtätten, meiſt einzelne Höfe, und der 
„Freihof“ von Narau in der Schweiz wird noch jetzt vielfach ges 
nannt. Auch die Wohnungen der Könige und Fürſten gewährten 
Schutz, und der Landesverwieſene erwarb das Heimathsrecht wieder, 
wenn er das Kleid der Fürſten hatte berühren können. Ja, ſogar 
das eigene Haus war in vielen Gegenden Deutſchlands eine Frei⸗ 
ſtätte, die von keinem Gerichtsboten verletzt werden durfte. Auf 
dieſem Brauch baut ſich die Unverletzlichkeit des engliſchen Hauſes 
auf, die freilich zu einer papiernen geworden iſt, da die engliſche 
Polizei jederzeit Mittel findet, das Geſetz zu hintertreiben; ift es ge- 
lungen, den Geſuchten auch nur mit einem Fuß aus ſeinen vier 
Pfählen herauszulocken, ſo iſt er verloren. 

So iſt das alte peinliche Verfahren grundverſchieden von dem 
modernen. Wenn es aber auch höͤchſtens in einigen Zügen fidh 
auf unſere Zeit anwenden tieße, ſo muß doch der tiefe ſittliche 
Ernſt, der in ihm waltet, ergreifen: da iſt kein leichtfertiges Ab⸗ 
urtheilen, ſondern jeder kleine Zug beweiſt, daß die Deutſchen das 
Volk des Rechtes ſind. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die erſte Sitzung der XIX. Kommiſſion des Reichstages zur 
Berathung des Branntwein⸗Monopols fand geſtern 
Vormittag einen ganz eigenartigen Abſchluß. Nachdem auf Vor⸗ 
ſchlag des Vorſitzenden die Diskuſſion über die 88 1 und 2 der 
Vorlage mit der General⸗Diskuſſion verbunden worden war, ſchien 
die das Monopol ablehnende Majorität die Taktik abſoluten 
Schweigens beobachten zu wollen, und der Abg. Richter erklärte 
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auch im Verlauf der Sitzung, daß er und ſeine Freunde an einer 
nicht öffentlichen Beſprechung des Monopols gar kein Intereſſe 
hätten. Es fiel daher den Abgg. v. Kardorff, Gamp, Dr. Frege, 
und UÜhden die Aufgabe zu, ohne Gegner ihrer Anſchauungen in 
die Berathung einzutreten. Während die Vertreter der Reichs partei 
die Vorlage mehr kritiſch beleuchteten, wob ei indeſſen ubg. Gamp 
ſchließlich doch zu einem zuſtimmenden Votum gelangte, traten die 
konſervativen Kommiſſions mitglieder, ohne manche Bedenken zu 
unterdrücken, doch aus finanziellen und ethiſchen Gründen für die 
großen Geſichtspunkte der Vorlage ein und beleuchtete Abg. Dr. 
Frege ſpeziell die Bedeutung der Vorlage für die Kommunal⸗ 
Steuer⸗Entlaſtung und die Bekämpfung des Alkoholismus Cin- 
zelne Wünſche des Redners fanden durch den Herrn Finanzminiſter 
eingehende Würdigung, fo daß auch der Antrag deſſelben Abge⸗ 
ordneten, eine Subkommiſſion zur Prüfung der finanziellen Seite 
der Vorlage einzuſetzen, Ausſicht bot, die Erträge des Monopols 
durch Spezialerläuterungen der Regierungsvertreter näher präci- 
ſiert zu ſehen. Die Majorität der Kommiſſion aber hatte es 
anders beſchloſſen; trotzdem Abg. Dr. Buhl dem Antrag Frege 
zuſtimmte und auch der Vorſitzende denſelben für präjudizlos er- 
klärte, gelang es den Herren Richter und Rickert, eine Mehrheit 
von 14 Stimmen für ihre reine Negation zu finden. Nicht ein⸗ 
mal prüfen wollten die Herren: fürchteten ſie etwa, dabei ihre 
Gefolgſchaft im Antimonopol⸗Feldzug zu verlieren? Vertragen ihre 
Deklamationen nicht die nüchterne Wahrheit des Rechnenſtiftes ? 
Gegen 11 Stimmen fiel der Antrag Frege auf finanzielle Vor⸗ 
prüfung und naturgemäß die 8s 1 und 2 gegen 6 reſpektive 5 
Stimmen der Konſervativen. Damit hat die Kommiſſion 
cavalierement, wie Herr Dr. Hänel fagen würde, ein Projekt 
begraben, deſſen Bedeutung für das Volkswohl und die Finanz⸗ 
und Landwirthſchaft des Deutſchen Reiches eine ſpätere Zeit erſt 
in vollem Maße erkennen wird. Der Minorität wird man die 
Anerkennung nicht verſagen dürfen, daß ſie nach beſtem Gewiſſen, 
ohne Furcht vor der Macht der Schankwirthe und ihres Anhanges, 
für die Regierungsvorlage eingetreten ift. 

Die am 10. d. Mts. in Berlin abgehaltene Verſammlung 
der dortigen Innungs⸗ Verbände, an welcher von deutſch⸗ 
konſervativen Reichstags Abgeordneten Geh. Rath Ackermann, 
Graf v. Schlieffen und Konſul Menzer theilnahmen, hat den er⸗ 
freulichen Beweis geliefert, daß die auf eine korporative Neuge⸗ 
ſtaltung des Handwerks im Reichstage gerichteten Beſtrebungen 
der Konſervativen den kräftigſten und leiſtungsfähigſten Theil des 
Handwerks hinter ſich haben Die zahlreich beſuchte Verſammlung 
ſtimmte den Ausführungen des Abgeordneten Ackermann hinſicht⸗ 
lich des Befähigungsnachweiſes, welcher den Kern- und Angelpunkt 
der von der Kommiſſion des Reichstages faſt bis auf die Bericht⸗ 
erſtattung beendeten Durchberathung der bez. Anträge der Konſer⸗ 
vativen und des Centrums bildet, mit großer Mehrheit zu. 

In feiner „Freiſ. Ztg.“ rügt Herr E. Richter gemiffe 
Bemerkungen eines Berliner Blattes, aus denen ein Unkundiger 
den Schluß ziehen könnte, daß bei uns nicht der Kaiſer regiert, 
ſondern der Kanzler. Das iſt in ſich ganz zutreffend. Nur 
nimmt es ſich ſeltſam aus, wie ſich diejenigen in eloquenter Ent⸗ 
rüſtung ergehen, von denen das Schlagwort vom „Haus meierthum“ 
ſeiner Zeit ausgegangen und in Umlauf geſetzt worden iſt. Herr 
Richter ſteht ſeit zwanzig Jahren im politiſchen Kampfe. Das Ur⸗ 


„Anna!“ rief er beſtürzt, „was iſt das? Man könnte glauben, 
Sie ſelbſt, nur um 20 Jahre gealtert, zu ſehen!“ 

Das junge Mädchen machte ſich am Fenſter zu ſchaffen. 

„Glauben Sie das, Herr Doktor? — Ein Spiel des Zufalls 
natürlich. Ich habe mich bisher —“ 

Er war ihr nachgegangen und unterbrach jetzt plötzlich den 
angefangenen Satz. Schon der Ton der Stimme zeigte ihm, daß 
ſie unter den oberflächlichen Worten das Ungeſagte verborgen hielt. 
Unwillkürlich ſprach auch er mit größerem Ernſt. 

„Anna, iſt es recht von Ihnen, daß Sie mich zu täuſchen 
verſuchen?“ fragte Julius. 

Sie wurde bald blaß, bald roth. 

„Das thue ich nicht, Herr Doktor — gewiß, o gewiß ich 
kann nur dieſe Antwort geben.“ 

„Weil ſie beabſichtigen, mir die Wahrheit zu verſchweigen, 
Anna!“ 

Und als ſie ſtumm den Blick wandte, da durchfröſtelte es 
ihn wie eine Ahnung der Wahrheit und doch wieder wie eine 
Unruhe, die er nicht zu beherrſchen vermochte. 

„Sie haben mir alſo Nichts mehr zu ſagen, Anna?“ fragte 
er nochmals. „Sie achten mich nicht genug, um mir ganz zu 
vertrauen?“ 

Ihr Blick voll Thränen ſuchte den ſeinen. 

„Ich vertraue Ihnen wie man Gott vertraut, Herr Doktor 
— ich achte Sie höher als irgend einen anderen Menſchen, aber 
— es giebt Nichts, das ich Ihnen mittheilen könnte.“ 

Und da ergriff er plötzlich ſeinen Hut. Das, was er vorhin 
gedacht, war jetzt zur Ueberzeugung geworden, ſie täuſchte ihn 
vorſätzlich. 

„Adieu, Anna,“ ſagte er mit kaum verhehltem Schmerz. 

Ein erſtickter Schrei trennte ihre Lippen. 

„Großer Gott — und das ſoll der Abſchied ſein?“ 

„Ich kann nicht anders — Adieu!“ 

„Gott ſegne Sie,“ ſchluchzte gepreßt das Mädchen, „Gott ver⸗ 
gelte Ihnen!“ 

Als er das Zimmer verlaſſen hatte, ſah ſie ihm mit gefal⸗ 
teten Händen nach, bis ſeine hohe Geſtalt zwiſchen den Bäumen 
verſchwunden war; dann ging ſie zum Tiſch zurück und preßte 
bitterlich weinend ihre Lippen auf die Blumen von jenem fernen 


| 
| 


war, meine zärtliche Emilie? — Aber Dein Vorſchlag iſt 
verzweifelt wenig nach meinem 
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von neulich jetzt bei Dir eine 


auſtraliſchen Grabe, das jetzt ſo weit, ſo weltenweit von ihr ge⸗ 
trennt war. 

„Mama, ach Mama, dürfte ich ſelbſt fterben, ſebſt ausruhen 
von allen dieſen ſchrecklichen, vergebens durchlittenen Kämpfen!“ 

Julius ging geraden Wegs nach Hauſe. In ſo furchtbarer 
Aufregung, ſo ganz außer Stande, ſeine Gedanken zu ſammeln, 
konnte er keine Krankenbeſuche machen. Er bemühte ſich, Nichts 
mehr vorauszuſetzen oder ſelbſt enträthſeln zu wollen, ſein Kopf 
brannte — mochte nun das Geheimniß in dieſer oder jener Weife 
gelöſt werden, ein Unglück, ein ſchweres Unglück ſtand ihm bevor 
— er fühlte es inſtinktmäßig. 

Die Hausthür war nicht vollſtändig geſchloſſen, ſo, als habe 
Jemand dieſelbe kürzlich hinter ſich nur angelehnt. Er gelangte 
auf den Flur, ohne zu bemerken, daß die Klingel kein Zeichen 
gab — gewohnheitsmäßig wandte er ſich zunächſt zu dem an das 
Wohngemach grenzenden Beſuchszimmer und legte Hut und Hand⸗ 
ſchuhe auf den Tiſch. Für heute mußte er ſich bei ſeinen Kranken 
entſchuldigen laſſen. 

Im Wohnzimmer wurde laut geſprochen. 
Stimme eines unbekannten Mannes. 

„Vierzig Thaler, Schatz — was fol mir die Lumperei d“ 

Der Doktor blieb unwillkürlich ſtehen. Wer war das? 

„O Victor,“ hörte er die flehende, halblaute Stimme ſeiner 
Frau, „Victor, ich befige Nichts mehr! — Es find fünfzig Thaler, 
welche mir mein Mann in jedem Monat giebt — zehn davon 
muß ich behalten, um wenigſtens für die nächſten Tage Rath 
ſchaffen zu können. Du ſollteſt Dich nach irgend einer Beſchäf⸗ 
tigung umſehen oder — Deutſchland ganz verlaſſen.“ 

Die Männerſtimme lachte. 

, „Doch nur, damit Du, jetzt gut verheirathet, des ehemaligen 
Liebhabers fo raſch als möglich entledigt wäreſt — nicht 


Julius hörte die 


Geſchmack. 
wenn nicht 
beſſere Aufnahme findet. 
mir wieder wie früher 


Ich ziehe es bei 
etwa mein Plan 
Geh 
Dein 


Weitem vor, hier zu bleiben, 


mit nach Paris, Emilie, leihe 


Talent, fremde Handſchriften zu kopiren, und wir können fürſtlich 
(Fortſetzung folgt.) 


leben.“ 


— — me 


— 


pama 


theil über feine Perſönlichkeit hat ſich in dieſer Zeit dermaßen ge- 
klärt, daß der Zukunft ſchwerlich noch etwas hinzuzufügen bleibt. 


Dieſes Urtheil räumt ihm unter denjenigen, welche der Entwickelung 


des neuen Deutſchland Schwierigkeiten und Hinderniſſe in den Weg 
zu legen bemüht find, eine hervorragende Stelle ein; ebendeshalb 
aber kann es nie darauf verfallen, ihn unter den poſitiven 
Förderern der Denkweiſe zu nennen, die er in dem vorliegenden 
Falle zu vertreten ſcheint. Der Reichsgedanke iſt nichts ohne den 
Gedanken der monarchiſchen und dynaſtiſchen Autorität, dem die 
Schöpfung vom 18. Januar 1871 ihren Urſprung verdankt und 
mit dem ſie ſtehen und fallen wird. Die Thätigkeit des Herrn 
Richter aber iſt von Anfang an dazu angethan geweſen, dieſe 
Autorität im Volke zu untergraben, ihr die Autorität des Parla⸗ 
ments entgegenzuſtellen, an der ein bundesſtaatlich organiſirtes 
Gemeinweſen wie das deutſche Reich binnen kürzeſter Zeit zu 
Grunde gehen müßte und würde. 

In den Nordhäuſer Blättern hat ſich, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ mittheilt, ein Streit darüber entſponnen, ob es ange⸗ 
meſſener ſei, Herrn Eugen Richter „ein Faß alten Nord⸗ 
häuſer“ zu widmen, der, bei aller Anerkennung ſeiner Anti⸗Mono⸗ 
pol⸗Verdienſte, ſich doch der Nordhäuſer Intereſſen ſpeziell nicht 
angenommen habe, oder ob Dr. Buhl mehr Anſpruch auf eine 
derartige Ovation habe, der in kräftigen Worten auf die Bedeutung 
Nordhauſens und deffen Stehen und Fallen mit dieſer Angelegen- 
heit hingewieſen hätte. — Für Herrn Buhl ſcheint uns doch irgend 
eine „Miſchung“ oder etwas aus der Familie der Hoffmanns⸗ 
tropfen das angemeſſenere zu ſein, während wir bei Herrn Richter 
denn doch wohl noch etwas mehr, beiſpielsweiſe die Stiftung eines 
Ehren ⸗Freiſchnapſes für ihn und feine Nachkommen auf ewige 
Zeiten in allen Schankwirthſchaften, in die er den müden Fuß 
auf ſeinen Wanderungen lenken will, erwarten dürfen. Oder wie 
wäre es mit einem Denkmal? Als Motive für die Reliefs und 
Poſtamentfiguren würden wir gern einige „Ideeen“ an die Hand 
geben. 


Deutſcher Reichstag. 

Der Reichstag verwies in ſeiner heutigen Sitzung die Vorlage 
betr. die Heranziehung der Militärperſonen zu den Gemeindeabgaben 
an eine Kommiſſion und genehmigte ſodann den Geſetzentwurf betr. 
die Feſtſtellung eines Nachtragsetats in zweiter und denjenigen betr. 
die Ausprägung einer Nickelmünze von 20 Pfennig in dritter Leſung 
ohne nennenswerthe Debatte. Nachdem ſodann die Vorlage betr. die 
Erhebung einer Schifffahrtsabgabe auf der Unterweſer an eine Kom⸗ 
miſſion verwieſen worden, genehmigte das Haus nach längerer Debatte, 
in welcher nicht das Prinzip der betreffenden Vorlage, ſondern nur 
der Umfang, in welchem daſſelbe einen geſetzgeberiſchen Ausdruck finden 
fole, den Gegenſtand von Differenzen bildete, die erſten drei Para⸗ 
graphen des Geſetzentwurfes betr. die Entſchädigung für unſchuldig er⸗ 
littene Unterſuchungs⸗ und Strafhaft in der einſtimmig gebilligten 
Faſſung der Kommiſſion unter Ablehnung ſämmtlicher Abänderungs⸗ 
anträge. Die Berathung wird morgen (Sonnabend) 1 Uhr fort- 
geſetzt werden; außerdem ſtehen noch die Anträge des Abgeordneten 
Ausfeld (deutſchfreiſ.), betreffend die Abänderung des Zolltarifs auf 
der Tagesordnung. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Das Haus ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die zwelte Berathung 
des Kultusetats fort und faßte zunächſt bei dem Kapitel „Univerſitäten“ 
zwei von den bezüglichen Anträgen der Kommiſſion abweichende Be- 
ſchlüſſe, indem es die Forderung für einen Univerſitätskurator in Greifs⸗ 
wald ablehnte, dagegen diejenige für die entſprechende Stelle in Ma⸗ 
rienburg bewilligte. Der übrige Theil der Verhandlung, in deren 
Verlauf verſchiedene Wünſche nach Aufbeſſerung der Lage einiger 
Lehrerkategorien geltend gemacht wurden, verlief durchweg in dem ge⸗ 
ſchäftsmäßigen Rahmen von Spezlal⸗Etatsberathungen. Die Berathung 
wird Sonnabend fortgeſetzt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. März 1886. 
— Im Laufe des heutigen Vormittags nahm Se. Majeſtät 
der Kaiſer die Vorträge des Oberhof- und Haus marſchalls Grafen 
Per poncher, ſowie des General - Intendanten der Königlichen 
Schauſpiele, Kammerherrn v. Hülſen, entgegen, arbeitete darauf 
längere Zeit allein und hatte ſpäter eine Konferenz mit dem 
Oberſtkämmerer und ſtellvertretenden Miniſter des Königl. Hauſes, 
Grafen Otto zu Stolberg = Wernigerode. Nachmittags um 1½ 
Uhr hatte der frühere Polizeipräſident von Berlin, Wirkl. Geh. 
Rath v. Madai, eine Audienz. Darauf nahm Se. Majeſtät die 
perſönliche Meldung des kommandirenden Generals des 4. Armee- 


korps, Generals der Infanterie Grafen v. Blumenthal entgegen. 


Während der ſpäteren Nachmittagsſtunden erledigte der Kaiſer 
Regierungsangelegenheiten. — Am geſtrigen Abende ſahen die 
Kaiſerlichen Majeſtäten den Prinzen Wilhelm, den Staats miniſter 
v. Bötticher, ſowie mehrere andere diſtinguirte Perſonen bei ſich 
zum Thee. — Ueber das Befinden Sr. Mäjeſtät ſchreibt die 
„Kreuzztg.“: „Die Spuren des Unfalls, welcher dem Monarchen 
auf dem vorletzten Hofball zugeſtoßen iſt, ſind vollſtändig beſeitigt. 
Nur ein leichter Rheumatismus und etwas Heiſerkeit, die aber 
erfreulicher Weiſe im Abnehmen begriffen ſind, legen dem hohen 
Herrn noch Schonung auf, da Sr. Majeſtät für die nächſte Zeit 
wieder größere Anſtrengungen bevorſtehen. 

Der Kronprinz ertheilte geſtern Nachmittag dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck eine längere Audienz. 

— Ueber das Befinden des Erbgroßherzogs von Baden lauten 
die Nachrichten anhaltend — den Umſtänden angemeſſen — bes 
friedigend und hoffnungsvoll. 

— Die 15. Kommiſſion des Reichstags erledigte geſtern in 
einer kurzen Sitzung die zweite Leſung der Anträge Ackermann zu 
den 88 100e und 100f der Gewerbeordnung (Befähigungsnach⸗ 
weis.) Die Oppoſition verzichtete darauf, nochmals in eine ma⸗ 
terielle Diskuſſion einzutreten und ſo wurden denn die beiden 
Paragraphen mit geringen Aenderungen von lediglich redaktioneller 
Bedeutung mit 10 gegen 5, die Strafbeſtimmungen mit 10 gegen 
6 Stimmen angenommen. Damit hat die Kommiſſion ihre 
Arbeiten beendet. Zum Berichterſtatter für das Plenum iſt Abg. 
Gerlich ernannt. 

— Die Meldung, der Abg. von Schalſcha hätte bereits in 
einem Schreiben an das Reichsſchatzamt die Namen der Firmen 
genannt, die angeblich jene famoſe Münzoperation betreiben ſollen, 
indem ſie Silber ankaufen, im Auslande zu Thalern prägen laſſen 
und hier für Gold einwechſeln, wird der „Poſt“ mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit als unrichtig erklärt. Herr von Schalſcha hat aller⸗ 
dings eine briefliche Erklärung an das Reichsſchatzamt gelangen 
laſſen, Namen aber nicht angegeben. 

— Den Mitgliedern der Abtheilungen des Innern und der 
Landwirthſchaft des Staats raths ift die bevorſtehende Einberufung 


— 


; vor, während der Mann noch jenes Lebenszeichen von fih 


ſetzten Seite kehrt. 


ſich geſtern Morgen auf dem Gute Marienberg zugetragen. 


leviglich durch Eiferſucht hervorgerufen war. 


des letzteren angezeigt, zugleich mit dem Bemerken, daß die Be⸗ 
| richterſtattung über den Gegenſtand der Berathungen dem Präſi⸗ 
denten v. Tiedemann übertragen wäre. 

| — In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung kam die Vorlage 
| des Magiſtrats, zum Zwecke der Vorarbeiten für eine im Jahre 
1888 zu Berlin zu veranſtaltende deutſche nationale Induſtrie⸗ 
und Gewerbe ⸗Ausſtellung 30 000 Mark aus dem Fonds für un- 
vorhergeſehene Ausgaben zu bewilligen, nicht mehr zur Berathung. 
.— Der würtembergiſche Landtag ift heute durch den Prinzen 
Wilhelm mit einer Rede eröffnet worden, welche Vorlagen über die Re⸗ 
gelung der Verhältniſſe der evangeliſchen u. katholiſchen Kirchengemeinde 
und über eine veränderte Zuſammenſetzung beider Kammern an⸗ 
kündigt. 

— Der Redakteur Prohl iſt, wie jetzt der „Hamb. Korr.“ 
aus Kiel berichtet, nicht nach Berlin, ſondern nach Leipzig ge⸗ 
bracht worden. 

Elberfeld, 12. März. Der „Elberf. Ztg.“ zufolge iſt in der 
vergangenen Nacht das Waiſenhaus für Knaben in Vörde, Kreis 
Hagen, abgebrannt, wobei 5 Zöglinge ihr Leben eingebüßt haben. 
30 ſind gerettet worden. 

Straßburg 1. E., 12. März. Die Seſſion des Landesaus⸗ 
ſchuſſes iſt heute nach Erledigung ſämmtlicher Geſchäfte und Ver⸗ 
leſung des allerhöchſten Erlaſſes, welcher den Schluß anordnet, 
geſchloſſen worden. 


Ausland. 
Paris, 11. März. Bei dem Eiſenbahn⸗Zuſammenſtoß zwiſchen 
Mentone und Monaco ſind, wie die Bahnverwaltung mittheilt, 
2 Perſonen getödtet und etwa 20 verwundet. Außerdem wird eine 
Perſon vermißt. 


Vrovinzial- Nachrichten. 
Briefen, 10. März. (Verſchledenes.) In der Nacht zu Mitt- 
woch brannte der Pferdeſtall des Mühlenbeſitzers Brien vollſtändig 
nieder. Zwei Pferde, ſowie mehrere Schweine und Schaafe ver- 
brannten. Man vermuthet Brandſtiftung. — Der am Mittwoch 
| hier abgehaltene Vieh- und Krammarkt war der ſtrengen Kälte wegen 
äußerſt ſchwach beſucht. — Anfangs dieſer Woche wurde in die 
| Mühle des Beſitzers Teikowski eingebrochen und große Mengen an 
n Erbſen ꝛc. entwendet. Bei den ſofort abgehaltenen Haus- 
ſuchungen fand man zwar nichts von obigen Gegenſtänden, aber viele 
andere bei früheren Einbrüchen entwendete Sachen. — Der Krieger- 
verein hat beſchloſſen, den Geburtstag des Kaiſers durch Kirchgang 
und Parade, ſowie ein Feſteſſen und darauf folgendem Kommers und 
Tanzvergnügen in Hirſch's Hotel feſtlich zu begehen. (G.) 
Kulmer Stadtniederung, 8. März. (Selbſtmord.) In der 
Nacht zu Freitag hat die bejahrte Frau des Schmiedemeiſters M. 
in Neuguth ihrem Leben ein Ende gemacht, während ihr Ehemann 
mit ſeiner Wirthin im nahe gelegenen Gaſthauſe auf einem Balle 
heiter und guter Dinge waren. Ehelicher Zwiſt, ſowie der Verluſt 
eines Vermögens von 1500 Mark, welches ihr ein Gauner in Schwetz 
abgeſchwindelt hat, ſollen ſie zu der That bewogen haben. 
Biſchofswerder, 11. März. (Wölfe.) Der „Geſ.“ ſchreibt: 
In den benachbarten Waldungen find in der letzten Zeit wiederholt 
| Bälle gefehen worden. Die Beftien find ſehr furchtſam; ſobald 
Menſchen in ihre Nähe kommen, ſuchen fie eiligft das Welte. 
Marienwerder, 12. März. (Das Einathmen von Kohlendunſt) 
hätte in der Nacht zum geſtrigen Tage in unſerer nächſten Nachbar⸗ 
ſchaft beinahe wieder zwei Menſchenleben vernichtet Ein nach 
Mareeſe neu angezogenes Ehepaar wollte Abends ſein Schlafzimmer 
noch erwärmen; man machte Feuer an und begab ſich, nachdem 
Ofenthüre und Klappe geſchloſſen worden waren, zur Ruhe. Nach 
Mitternacht hörten Nachbarn ein leiſes Wimmern aus der Wohnung 
dringen, und als man hinzukam, fand man die Frau bereits bewußt⸗ 


gegeben hatte. Der ſofort herbeigerufenen ärztlichen Hilfe gelang es 
glücklicherweiſe, beide Perſonen am Leben zu erhalten. 

Dirſchau, 8. März. (Zugunfall. Im Tode erjagt.) Geſtern 
früh 7 Uhr wurde der Perſonenzug Nr. 13 von Schneidemühl un⸗ 
welt der Station Hoch⸗Stüblau durch einen Unfall etwa 35 Minuten 
aufgehalten. An dem zweiten Perſonenwagen ſprang der Reifen eines 
Rades ab. In Folge deffen gerieth der Wagen aus dem Gelelſe und 
rollte eine kurze Strecke neben dem Geleiſe hin, bis auf das Halte⸗ 
ſignal der erſchrockenen Paſſagiere der Zug zum Stehen gebracht wurde. 
Man mufte fid entſchließen, ſämmtliche Perſonenwagen auf der Strecke 
unter Aufſicht zurückzulaſſen, da der entgleiſte Perſonenwapen das Ge⸗ 
leiſe verſperrte. Die Perſonen wurden ſämmtlich in dem Gepäckwagen 
untergebracht, und darin bis hierher befördert. Hier angekommen 
wurde aus vorhandenen Reſervewagen ein neuer Wagenpark zuſammen⸗ 
geſtellt, worauf der Zug ohne weiteren Unfall ſeine Fahrt nach 
Königsberg⸗Eydtkuhnen fortſetzte. — Der unerbittliche Froſt zeitigte 
bier kürzlich ein tragi⸗kemiſches Abenteuer. Zwei Arbeiter begaben 
ſich in der Morgenfrühe zur gewohnten Thätigkeit. Bei dem noch 
herrſchenden Zwielichte erkennen fie auf dem Felde zwiſchen zwei ges 
fällten Baumſtämmen einen Haſen, welcher anſcheinend dort Unter⸗ 
ſchlupf geſucht, und aufgerichtet, den Kopf nach der ihnen entgegenge⸗ 
Schnell entſchloſſen, ſpringen ſie lautlos hinzu, 
um Lampe zu fangen. Da fahren erſchrocken zurück. Der arme 
Lampe iſt todt, und zwar durch den Froſt zu einer ſteinartigen Maſſe 
erſtarrt. 


Pr. Holland, 11. März. (An Kohlendunſt erſtickt.) Wiederum 


iſt ein ſchrecklicher Unglücksfall, durch die Ofenklappe veranlaßt, zu 
verzeichnen. Im Haufe des Fleiſchermeiſters Herrn Dreher bierfelbft 


ift die alte Frau Dörd nebſt ihrer Tochter diefe Nacht an Kohlen⸗ 
dunſt erſtickt. Die ärztliche Hilfe war auch hier erfolglos. 
Königsberg, 11. März. (Ein Racheakt furchtbarſter Art) hat 
Die 
dort dienenden beiden Knechte lebten ſeit einiger Zeit in Unfrieden, der 
Beim Flachstrocknen 
ſtieß der eine Knecht den andern in die Flachskaule, die dünnen 
Stäbe, auf denen der Flachs ſtand, brachen natürlich durch und der 
Menſch ſtürzte in die Feuerung. Das Feuer ſetzte den Flachs in 
Brand, aber trotzdem gelang es dem Aermſten, ſich zu retten. Freilich 
hat er Brandwunden am ganzen Körper davongetragen, ſo daß an 
feinem Aufkommen gezweifelt wird; außerdem ift das linke Ange voll- 
ſtändig erblindet. Der Attentäter hat die Flucht ergriffen. (Geſ.) 
Chriſtburg, 11. März. (Eine förmliche Revolte) fand vor⸗ 
geſtern auf dem Vorwerk Schönwieſe ſtatt. Eine Anzahl Knechte 
demolirten die Wohnung des Hofmauns und drohten dieſen zu er- 
ſchlagen. Der Gutsherr eilte hinzu und ſuchte die Leute zu beruhigen, 
doch auch er wurde mit Knüttelhieben empfangen und mit „Todt⸗ 
(ſchlagen“ bedroht. Das veranlaßte ihn, von feinem Revolver Ger 
brauch zu machen, wobei ein Knecht am Kopfe, eln zweiter am Halſe 
ſchwer verwundet wurde. 
Aus Ruſſiſch⸗Polen, 9. März. (Wölfe) Wie den Leſern 
wohl noch erinnerlich fein wird, wurde unlängſt berichtet, daß drei 
Wölfe aus Ruſſiſch⸗Polen die preußiſche Grenze überſchritten haben, 


i 
wovon einer auf jener Seite erlegt wurde, während die andern beiden 
Die beiden zurückgekehrten Beſtien 


wieder nach Polen entkamen. 
balten ſich jetzt hier in der Rippinſer Umgegend auf und treiben DA 
ſelbſt ihr Raubweſen; fie fallen fogar Menſchen auf der Straße an. 


Eine begüterte Bauernfamilie wurde am 7. d. Mts., als fie ge? 


mächlich am Abendbrottiſche ſaß, nicht wenig erſchreckt, als die beiden 
Wölfe wie der Blitz durch das Fenſter auf den beſetzten Eßtiſch 
ſprangen, ſich der aufgetragenen Speiſen bemächtigten und im 
wieder verſchwanden. Von einer Verfolgung mußte Abſtand ge 
nommen werden, da es bereits finſter war. In welche Furcht aber 
die ganze Familie gerathen, läßt ſich leicht denken. Bis jetzt iſt es 
noch nicht gelungen, die beiden Raubthiere zu erlegen. 

Aus Maſuren, 11. März. (Einen unheimlichen Fund) macht 
in dieſen Tagen der Handelsmann H. Feibel. Derſelbe hatte fi 
nämlich aus Preußen durch Schmuggler viele Päcke Schnittwaaren 
bringen laſſen. Als man nun ein Kolli auftrennte, fand man mitten 
in dem Stück Seidenzeug eine Kindesleiche. Nach der Arbeit und 
nach dem Muſter der Umhüllung ift die Leiche in Polen in das 
Packen hineingelegt worden. Die Handels leute waren in der größen 
Verlegenheit, denn fie durften die Sache nicht einmal der Polizei an' 
zeigte, ſondern mußten die Leiche heimlich beerdigen laffen. 

— e— . a 
Coſtales. 
Thorn, den 13. März 1886. 

— (Perſonalien.) Der Amtsrichter Rohde in Chriſtburh 
ift geſtorben. Der Amtsrichter Durchholz in Hammerſtein tft M 
gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht zu Flatow verſetzt. De 
Staatsanwalt Hübſchmann zu Poſen iſt zum Amtsrichter bei dem 


Amtsgericht in Marienburg und der Gerichtsaſſeſſor Ziemann 1 


Lyck Oſtpr. zum Amtsrichter dei dem Amtsgericht in Neuenbul 
ernannt. 

— (Der hieſige „deutſchfreiſinnige“ Wahl 
verein) hatte zu geſtern nach dem Artushofe eine Volksverſamm' 
lung einberufen, auf deren Tagesordnung ein Vortrag des Reichstags“ 
und Landtags⸗Abgeordneten Munckel Berlin über die gegenwärtig? 
politiſche Lage und gegen das Branntweinmonopol fand, Die Ver 
ſammlung war überaus zahlreich beſucht, nicht nur von Freiſinnlgen, 
ſondern auch von politiſchen Gegnern, welche neugierig waren, e 
der „berühmten Koryphäen der Oppofition aus Prinzip“ kennen u 
lernen. — Um 8 Uhr eröffnete der Vorſitzende des Wahlvereins, 

Herr Stadtratb Schirmer die Verſammlung. Herr Schirmer er, 
ging ſich zunächſt in ſtoßweiſen Klagen über die „ſchädigende Wirkung 
des Branntweinmonopols im Allgemeinen und auf die Thorner Inter“ 
eſſenkreiſe im Speziellen. Es fei ja ein Glück für den deutſchen Staat, 
daß ein ſo großer Staatsmann wie Bismarck an ſeiner Spitze ſtehe, 

| politiſirte Herr Schirmer, aber es fei auch nöthig, daß ein Th 
des Volkes den ke, und diefer Theil des Volkes fei — die Liberal 
Partei. (Sehr gut! D. Red.) .. Im Parlamente fe die 
liberale Partei durch eine Anzahl Abgeordneter vertreten, die 
ſämmtlich durch Geiſt und Charakter auszeichnen und auf die jeder 
Liberaler mit Recht ſtolz ſein könne. (Verblendetes Jahrhundert, 
das ſeine beſten Söhne nicht ehrtl) Redner geht wleder zum 
Brannweinmonopol über. Das Monopol ſei zwar ſchon ſo gut mit 
todt, aber es könne nichts ſchaden, wenn von hier aus noch eine Pe 
tition gegen daſſelbe abgeſchickt werde, umſomehr, als von den Gegnern 
jede Petition gegen das Monopol fo fehe ausgebeutet würde. 
(Herr Schirmer vergaß momentan ſeinen Parteichef Eugen Richter 
deffen Virtuoſität im „Ausbeuten“ und Agitiren bekanntlich 10 
Niemand übertroffen hat.) — Die Petition wurde nunmehr von He 
Amtsrichter Martell verleſen. Es iſt ein langes Schriftſtück, in 
dem uns folgender Paſſus beſonders auffiel: Sollte das Monopol 
durchgeführt werden, fo würde die Spiritusinduſtrie an ſich erheblich 
leiden, weil die Beamten nichts für die Verbeſſerung des Spiritus 
thun würden. — (Das iſt eine billige Behauptung, für die aber jede“ 

| Beweis fehlt. Man fehe fid doch einmal unſere verſtaatlichten Hal 
tute; die Poft und die Eiſenbahn an. Waren die Verhältniſſe d 

Eiſenbahn etwa beſſere, als ſie ſich noch in Privathänden befand 

In welche Periode fällt denn die Hebung des Eiſenbahnweſens, — 

die Periode des Privatbetriebes oder die der Berftaatlihung ?) — Dad 
der Verleſung der Petition ertheilte der Vorſitzende dem Abg. Munde 

das Wort zu feinem Vortrage über die gegenwärtige polltiſche 2 

und gegen das Brantweinmonopol. Herr Munckel, der natürlich be 
ſeinem Auftreten von ſeinen hieſigen Verehrern mit dem obligaten Bir 
fallsklatſchen begrüßt wurde, ift durchaus keine imponirende Erſchelnung 

auf den erſten Blick hat er ein frappante Aehnlichkeit mit einem ý 

treter der bekannten ſemitiſchen Race, die aus Polen nach Deutſchlan 
einwandert und ſich durch ihre Kleidung, namentlich durch 

Haartracht, kenntlich macht. Sein Organ iſt an ſich nicht bedeutend. 

die Wirkung feiner Rede liegt vielmehr in feiner Beredsamkeit um 

dem draſtiſchen Witz, dem parlamentariſchen Kalauer, der jetzt bei "H 

Wortführern der freifinnigen Partei in Anſehen gekommen ift, we 

er ſeinen Eindruck auf die Maſſe nie verfehlt. In dieſer Beziehung 
gleichen die Reden Richters, Rickerts und Munckels wie ein El den 
andern, fie find nach einer Schablone geſchnitten. Es ift eine be, 
achtenswerthe] Erſcheinung, auf die wir hier ſtoßen. Derſelbe lasci! 
Geiſt, der, allen ſütlichen Ernſtes baar, unfer Theater, unſer ganze 
Künftlerleben mit feiner pikanten „witzigen“ Koſt verſorgt, er dis 
ist auch im parlamentariſchen Leben die Oberhand zu gewinnen 2 
ein bedenkliches Zeichen der Zeit. Herr Munckel iſt nicht arm ar 
Mutterwitz und er verſchwendet ihn fo reichlich, daß dem Zuhörer fid 
unwillkürlich die Meinung aufdrängt, er höre einen humoriſtiſchen 
Vortrag mit politiſchen Randgloſſen verbrämt. Aehnlich klangen au 
die Aeußerungen der Beſucher als ſie die Verſammlung verließen. 
Gleich mit ſeinen einleitenden Worten wußte Herr Munckel die An 
weſenden in eine animirte Stimmung zu verfegen, Herr Schirme, 
hatte nämlich die Beſucher gebeten, mit Rückſicht auf den Redner da 
Rauchen zu unterlaſſen. Herr Munckel meinte aber zu der Verſame 
lung: Geniren Sie ſich nicht, rauchen Sie ruhig weiter, ich kann 
vertragen. Wollten Sie das Rauchen meinetwegen unterlaſſen, 
legten Sie ſich damit ein großes Opfer auf, welches ich umſowenite 
annehmen kann, als ich nicht weiß, ob ich Ihnen dafür Erſatz pieten 
kann. (Wir müſſen geſtehen, ihren Wählern gegenüber find 
freiſinnigen Abgeordneten die Beſcheidenheit ſelbſt.) Uebrigens iſt . 
Luft in dieſem Saale ſehr rein. (An Juden fehlte es in der Verſam 
lung nicht. Anm. d. Red.) Ich wünſchte, die Luft wäre üb 
fo rein. (Heiterkeit) — Hiernach ſteuerte Herr Mundel 
auf das Monopol los. Ich darf ohne Ueberhebung betonen, ſagte er, 
daß es ein hohes Verdienſt unſerer Partei und ſpeziell des He 8 
Eugen Richter ift, das Volk auf die großen Gefahren, welche un 
durch das Branntweinmonopol drohen, aufmerkſam gemacht zu b 
Das Tabaksmonopol wurde von der Regierung ſorgſam vorbereltt 
und — fiel durch. Der Reichskanzler verfuchte es daher, mit feine 
zweiten Monopol das Parlament und die Wähler zu überraſchen, © 7 
jedoch damit Glück zu haben. Der Alarmſchuß, den Herr E. Richte 


K 


in feiner „Freiſinnigen Zeitung“ im November v. J. ertönen ließ, pi 
feine Wirkung. Als das Zentrum, die mächtigſte Partei im — E 
mente, ſich gegen das Monopol erklärte, war das Schickſal deſſelben 
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megeſetze, ſagte er. 
ken, Sozial iſten und 


Fault ihren Beſtrebungen geſetz mäßige 


tn 
tt ” 


frag 
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h e, iſt aber die Frage. 


geng 


bac 


m 
bla achten. 


pr 
K bmittirt worden. — — Wie man 


00 


deren Monopolen. 


1 Ju . 
Bay. geotberathung des Kämmerei⸗ 
Wen ats pro 1. April 188687 


ladtde te vereinigten Ausſchüſſe der 
ordneten⸗Verſammlung am 


tag, 15. März d. J. 
Sig Abends 8 Uhr 

urg ungsſaale zuſammen, was hier- 
din, zur öffentlichen Kenntniß gebracht 


x 
hen den 12 Miry 1896. 
gez. Boethke 
St@dtverorbneten-Borfteber 
Ing gr 1eferuung der im Betriebsjahr 
für die Gasanſtalt erforderlichen 
und⸗ und Walzeiſen, 
iaſava⸗Beſen, 
Rein- und Rüböl, 
Kalk, 


. Mennige, 
zu de Wagenfett 
Offevergeben. 


0 
Bun 


tten find bis 


Am 27. März cr. 


Con, Vormittage 11 Uhr 

toir der Gasanſtalt abzugeben, 
auch die Bedingungen zur 
i Die D ausliegen. 
hut. fferten müſſen mit der Auf⸗ 
nTen” ferte auf Betriebsmaterial“ 
ran ſein und können auf das Ganze 
A) getheilt auf einzelne Materialien 

en wer 


den. 
Dir Der Magiſtrat. 
An, ap gen find ſofort zu vermiethen. 
N 12 bei A. Maolelewskl. 
2 9 7 
Reiten find Wohnungen jofort 


. (Putsohbach, Schloſſermeiſter. 


Im 


it 


du Daß fogar die Nationalliberalen ſich durch den Abg. Dr. 
Bi Leden daſſelbe ausſprachen, erregte Verwunderung. 
wird, als er davon hörte, mit ſchmerzlicher Reſignation 
„Auch Du, mein Brutus !?“ 
tt gebrauchte Herr Mundel wiederholt.) 
dalle Geſchenk für die reichen Brennereibeſitzer, während die armen 
en Ertrag aus demſelben bezahlen müſſen; denn man wird doch 
we annehmen wollen, daß Bleichröder und Geu, den ganzen Brannt⸗ 
wine ein trinken. — Redner gab nunmehr eine Ueberſicht der gegen⸗ 
politiſchen Lage, durch die parteiiſch gefärbte Brille des Fret- 
trachtet, zum Beſten. Die Signatur der Gegenwart find die 
Wir haben Ausnahmegeſetze gegen die 
Polen, und alle Zwietracht ſäenden Be⸗ 
Á gen, darunter die der Antiſemiten, ſcheinen ſich des Schutzes von 
Luise zu erfreuen; Stöcker iſt ſogar der erklärte Liebling der höchſten 
„ Glücklicherweiſe ift es der antiſemitiſchen Bewegung noch nicht 


at Ku Reihstanzlers beruht auf einem Kampfe der einzelnen 
he alitäten gegeneinander und der innere Friede ſchwindet immer 

% Aber es gelingt dem Kanzler nicht, Alles durchzuführen, was 
„kotz feiner Machtſtellung, trotz der großen Popularität, die 
den Kriegen von 1860 und 1870/71 mit heim brachte und 
ewalt, die er ausübt und die für einen Nichtregierenden 


le g gen dem Reichskanzler noch um eine Pferdelänge voraus find. 

n donalliberalen haben ſich faſt immer auf Seiten der Konſer⸗ 
tl gehalten; von einem feſten Willen merkt man bei dieſer 
errſchenden Partei immer weniger. 
Mur en Schlund des Branntweinmonopols ſpringen werden. Ob fie ihn 


e des Sozialiſtengeſetzes ſoweit gewachſen, daß fie mit dem dritten 
Up. das der Kanzler wünſchte, bereits den Anfang machen. 
$ ſchlagen fie nach und nach eine vernünftigere Politik ein. 
te Greiſinnigen endlich ſind diejenigen, welche im Laufe der Jahre 
uſichten gewechſelt haben, welche fid nie einer Inkonſequenz 
Haben wir uns auch einmal zu einem Kompromiß 
en, fo find dadurch wenigſtens unſere Auſchauungen nicht 


& pielcekanzlers ſein, das Branntweinmonopol nicht aufzugeben. 
rd damit wiederkommen, auch mit dem Tabaksmonopol und mit 
Allerdings iſt nicht zu verkennen, daß die 


Ich glaube, 


(Klaſſiſche Citate 
Das Monopol 


Kraft zu verleihen. Die 


Es iſt nicht unmöglich, daß 


Die Sozialdemokraten ſind 


hört, ſoll es die Abſicht 


ee 


Bekanntmachung. 
Montag, den 15. d. M. 


Nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem Eigenthümer Fer⸗ 
dinand Klinger zu Gr. Mocker am 
Fort II. 
ein Pferd und eine Kuh 
öffentlich meiſtbietend 
lung verkaufen. 
Czecholinski, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 
Der auf den 24. März cr. für die 
Schutzbezirke Nenlinum und Schomlau 
anberaumte Holzverkauftstermin wird 


aufgehoben. 
Leszno b. Schönſee d. 11. März 1886. 


Königliche Oberförſterei. 

ch verrriſe auf drei Wochen. 

Die Herren Sanitätsrath 
Dr. Lindau, Dr. Meyer und 
Kreisphyſik. Dr. Siedamgrotzky 
werden die Güte haben, mich zu 
vertreten. 


Dr. Wentscher. 


Ei Zimmer nebſt Kabinet parterre vom 
1. April zu verm. Näheres Altſt. 429. 


E. kl. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 183. 


Rolle ſpielen könnten. 


ſelben aufzufordern. 
ſäßen keinen Patriotismus. 


die ihres Herrn Diener ſeien. 
Herz ausgeſchüttet 
Petition zu unterſchreiben, ſchloß er die Verſammlung. 

— (Der Thorner Beamtenverein) feiert am Sonne 
abend den 20. d. Mts. ſein Stiftungsfeſt, in Theatervorträgen und 
Ball beſtehend. 

— (Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn.) 
Der Verein hielt geſtern im Schumann'ſchen Lokale eine Generals 


und den Parteigenoſſen noch 


Branntweinſchenken mit dem Kaiſerlichen Adler und dem 
ſchönen geläuterten Branntwein bei den Wahlen eine bedeutende | 
Aber wir proteſtiren gegen alle Werke der 
Willkür, wir wollen Werke der Bildung und Intelligenz. — Zum | 
Schluß kommt Redner auf das Sozialiftengefeg zu ſprechen, deffen 
Annahme zweifelhaft ſei und das, wenn es abgelehnt werde, wahr⸗ 
ſcheinlich die Auflöſ ung des Reichstags herbeiführen werde. 
dirſem Falle erwarte er, daß jeder liberale Wähler feine Schuldigkeit 
thun werde zc. 2c. — Als Herr Mundel feinen großen Sermon bez 
endet, nahm der Vorſitzende das Wort, um dem Redner den Dank 
der Verſammlung auszusprechen und letztere zu einem Hoch auf den- 
Er ſprach hierbei auch davon, daß auf gegne⸗ 
riſcher Seite die Behauptung aufgeſtellt werde, die Freiſinnigen be⸗ 
Das ſei nicht wahr, ſagte Herr Schirmer, 
fie hätten mindeſtens ebenſoviel Patriotismus, wie die Konſervativen, 
Nachdem Herr Schirmer hiermit ſein 
empfohlen, die 


Ludwig und Valentin Buller und Franz Zielinski aus Podgorz wegen 
unberechtigter, gemeinſchaftlich ausgeübter gewerbsmäßiger Jagd, Ludwig 
Buller zu 2 Jahr 6 Monaten Gefängniß, 3 Jahr Ehrverluſt und 
Stellung unter Polizeiaufſicht, Valentin Buller und Franz Zielinski 
zu je 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß, 2 Jahr Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufficht; der Arbeiter Emil Lewandowski aus Duliniewo 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 1 Jahr 6 Monaten Ges 
fängniß; der Schloſſergeſelle Anton Charynski aus Grzywna wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß. Die Anklage 
gegen die Frau Rentiere Julie Fink aus Czersk wegen falſcher Beſchul⸗ 
digung bezw. verläumderiſcher Beleidigung endigte mit Freiſprechung. 

— (Polizeibericht.) 7 Perſonen wurden arretirt, darunter 
2 Beitler. — Ein Stellmacher wurde verhaftet, weil er geſtern eine 
ſilberne Ankeruhr, die wahrſcheinlich unrechtmäßig erworben ift, zum 
Verkauf anbot. 

— (Berichtigung.) Zu der Korbmacher Modniewski⸗ 
mitgetheilt, daß der Ofen 


— —— 


die Stube zu laſſen. 
In 


nicht mit Weidenabſchnitten, ſondern mit Kohlen geheizt war; es 
wurden ſolche in Stücken noch vorgefunden. Ferner ſei die Ofen⸗ 
klappe nicht durch die Schnur zugezogen worden, die Modniewski⸗ 
ſchen Eheleute hätten dieſelbe vielmehr in ihrer Unwiſſenheit ſelbſt 
geſchloſſen, um die Wärme, noch ehe die Kohlen ausbrannten, in 
Dies werde dadurch bewieſen, daß die 
Feuerungsthür offen ſtand. 


Fur die Redaktion verantwortlich: Baul Dombrowski in Shorn 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


Poſener Pfandbriefe 4 


Ruf. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . . 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 


Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: April-Mai , 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 13. März. 


IX DZ t6 | 1878 86 


a BERN 204 —15 204—40 
Dr 203—90204—165 
101-10 101—10 
63—80| 64—10 
57—50) 57—70 
102—50| 102—50 
102—20| 1029—10 
162— 20| 162—30 
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12. hp 764.9 
10hp 766.1 
13. 6ha | 767.8 


* unerhört it — Herr Munckel ſtieß in ohnmächtiger } verſammlung ab, die leider nicht beſonders zahlreich beſucht war. Septemb.⸗Oktob. 167 166 
Yale Worte beinahe ziſchend hervor —. In der äußeren | In Abweſenheit des Reviſors erſtattete der 1. Schriftführer Herr loko in Newyork 95 95 ½ 
Domai aben wir garnichts mehr zu fagen; das ift die ausſchließliche | Francke den Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1885, das erſte Ber- Roggen: loto 135 134 
Aber ne des Fürſten Bismarck. Nennenswerthe Erfolge haben wir | einsjahr. Darnah beträgt das Vereinsvermögen im Ganzen 1175 | April-Mai 137—20| 136— 20 
Die R den letzten Jahren auf dieſem Gebiete nicht aufzuweiſen.] Mk. 84 Pf., wovon 600 Mk. in der ſtädtiſchen Sparkaſſe angelegt Mai-Juni 138 - 50| 137— 75 
geb arolinenfrage hat für uns durchaus kein erfreuliches Reſultat | find. Der Verein zählt 1110 Mitglieder, 38 Fechtmeiſter, 1 Obers Stptemb.⸗Oktob 142 141—50 
Ih defe (Herr Mundel ſollte doch bedenken, daß der Reichskanzler | und 1 Ehrenfechtmeiſter. Sodann wurden einige Statutenänderungen | Nüböl: April-Mai 43—90| 43—70 
$ er Frage zu Gunſten des Rechts auf feine vielverdächtigte] vorgenommen. Es fol u. A. das Vereinsjahr von jetzt ab mit dem Septemb.⸗Oktober 46—10 46—20 
kei Ýt verzichtet hat. Ueber die Kolonialpolitik wußte Herr Mundel | Kalenderjahr laufen und in den Generalverſammlungen ſollen in Zu⸗ Spiritus: loto 36—20 36 
Bat ebenswörtchen zu fagen, Natürlich!) Was nun die innere | tunft ale Mitglieder ſtimmberechtigt fein (bis jetzt waren es nur die April⸗Mai 3 37-50 37—20 
Salon anbetrifft, fo ſieht es damit ſehr traurig aus. Durch die Fechtmeiſter). Bei der Wahl des Vorſtandes wurden folgende Herren Juli⸗Auguſt . 39—50 39—20 
Ein tit des Reichskanzlers ift der Handel vollſtändig gelähmt Die | neu- reſp. wiedergewählt: Photograph Wachs, 1. Vorfigender, Auguſt⸗ September ; IA, 40 10 40 
U e wird den Agrariern zu Liebe mit Zöllen belegt, bis ſchließ⸗] Königl. Feldmeſſer Böhmer, 2. Vorſitzender, Kaufmann Weinmann, Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
lber ein Menſch mehr etwas einführen wird. Den Agrariern ift | Rendant, Kaſſen⸗Rendant Perpließ Reviſor, Bureau⸗Vorſteher Francke, 
tnn pt der Kanzler ſehr gewogen und er finnt nur darauf, wo er | 1. Schriftführer, Bureau-Vorſteher Falk, 2. Schriftführer, Inftru- Getreidebericht. 
vit iſſen hernehmen könnte, um ihn dieſen zu geben. Intereſſe | menten Fabrikant Zielke, Materialien⸗Verwalter. In den engeren i $ Thorn, den 13, März 1886, 
Mn Ee Intereſſe ausgeſplelt, Alles fol verſteuert werden, aber | Ausfhuß wurden die Herren Schloſſermeiſter Labes, Dampferbefiger | Weizen: popom glafig, ſehr fein 0 7 pfd. M. 143—146 
tnag tagt nicht, welches Gewerbe unter dieſen Verhältniffen noch [John, Kaſſen⸗Aſſiſtent Richau, Kaufmann A. W. Cohn, Dachdecker⸗ S FEN 197129 88 19 
Wher verdienen kann. Der Staat geht wie ein hungriger Löwe | meifter Kraut, Lithograph Feyerabendt und Reſtaurateur Zwieg gewählt. bunt abfallend. 126197 píb. „ 137—140 
Sehe Nr ſucht nach einer Induſtrie, die er noch verſchlingen könnte. — (Zwei Kometen nebeneinander) werden wir in krank, bezogen. 12325 pfb. „ 134—1836 
uche eſichten ſucht der Reichskanzler mit großer Hartnäckigkeit durch⸗Jdieſem Jahre, und zwar in der letzten Hälfte des Mat, glänzend] Roggen: ne ſchwer 121123 pfd. „ 117.120 
Big r hierin beruhen ja auch im Weſentlichen feine Erfolge. | am Himmel ſtehend zu ſehen bekommen. Der erſte der Kometen zer: „„ oe 48 ” res: 
M er für richtig befindet, muß auch für Andere gut fein, ganz | wurde am 2. Dezember v. J. von Fabry, der andere am 4. De⸗ Gerſte: Brauwaare . | * 122-126 
„Ib eine Idee die Eingebung des augenblicklichſten Augenblicks] zember von Barnard entdeckt, die kürzeſte Entfernung des erſteren von geringe, kleine $ „ 112-115 
À eine meiſten Ideen folen ihre Entftehung den parlamenta- der Sonne fällt auf den 10. April; der Erde am nächſten kommt] Erbjen: Kochwaare „ 135—144 
vel Diners des Kanzlers verdanken, — ich weiß nur nicht, bei | er am 2. Mai, dann beträgt nämlich feine Entfernung von der Erde Beer ET: „ k ae 
at n Gange die Ideen geboren werden, die den Gang der | 3%, Millionen geographiſche Meilen. Die Helligkeit des Kometen i CC a EE a O „144-117 
bi ſtimmen. Wer die Abſichten des Fürſten Bismarck nicht beginnt Mitte April zuzunehmen und erlangt ihr Maximum am Lupinen: gelbe „ 86—89 
Y 3 Reichsfeind. Es giebt wohl e Partei, welche nicht | 2. 5 ars diefelbe ar 080 ſchnell A wird. Die TE a T ERN E „ 80—85 
bon „reichsfeindlich“ geweſen ift; fogar die Konſervativen wurden | fürzefte Entfernung des zweiten arnard'ſchen) Kometen von der 5 : s - 
hf t dieſem Ehrentitel belegt, als ſie einmal — bei einer [ Sonne fällt auf den 2. Mai und beträgt etwa 10 Millionen geo⸗ Ar t og ee Nan a ee ON „ 
Men Gelegenheit — nicht mit dem Kanzler gehen wollten, | graphiſche Meilen, die von der Erde Anfang Juni 7 Millionen geo- pro Marz 36,00 M Br, 3550 M. Gb, — — M. bez, pro Früͤhiahe 
In relkonſervativen allerdings find in den Verdacht der Reichsfeind.] graphiſche Meilen; das Helligkeits⸗Maximum dieſes Kometen findet | 37,50 M., Br. —,.— M. Gd., — — M. bez, Mai-Juni 38,25 M. Br., 
denn na gekommen; fie ſtehen ſtets auf der Seite Bismarcks, auch | in der zweiten Hälfte des Mal ftatt. Gb. R. o ge R 11 Juni 39,00 M Br, — 
Rn du urſprüngliche Anſicht im nächſten Augenblick wieder wechſelt, — ( Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung der Straf⸗ pro Auguft 40,25 4 2 Ags 3 3 Aa et 
Mein ann vorkommen, daß fie bei einem ſchnellen Wechſeln ver | kammer des hieſigen Landgerichts wurden verurtheilt: Die Arbeiter 41.00 R. Ur —.— M. Gd. — — M. dez kurze Lieferung 35.75 M 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 13. März. 


tung und 
Stärke 


Bemerkung 


Be⸗ 
wölkg. 


— 3.3 NE? 10 
— 92 © 1 
— 10.9 C 3 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. März 1,90 m. 


M. Lorenz Thorn 


Breiteſtraße 459 gegenüber der Brückenſtraße 


Cigarren-, Cigaretten. und Tabaks-Handlung 
empfiehlt: 


gegen baare Bab- gute abgelagerte Cigarren 
in allen Preislagen. 
Gigaretten, holländer und 
türkifhe Tabake, Pfeifen, 
Cigarren- u. Cigarettenſpitzen, 
deutſche und franzöſiſche 
Spielkarten. 


Hauptgew. 90 000 M. Looſe à 3,50 M. 
Marienburger Pferde⸗Lotterie 
Looſe à 3,10 M. 


| Wiesbadener Rothe Kreuz⸗Lotterie 


Hauptgew. i. W. 30 000 Mk. 
Looſe à 1,10 Mk. 
für Liſte 20 Pfg. 
empfiehlt und verſendet 


W. Wilokens, 
Breiteſtraße Nr. 44647. 2 Treppen. 


Ein Grundschuldbrief 


über 3000 Mark auf das Grundſtück 


Bim., 1 Atov, Küche und Zubeh. Schönſee Nr. 194 ausgeſtellt, ift ver- 


vermiethet 


Adolph Leotz. | toren gegangen, vor Gebrauch deſſelben 


Eine Wohnung von 3 Zim. nebſt wird gewarnt, abzugeben gegen Be⸗ 
Zubeh. ift von ſofort oder 1. April zu | lohnung an Herrn Kaufmann 


vermiethen Jacobsſtr. 227/28. 


E. Sohumann. 


Marienburger Geld⸗Lotterie 


Speolalltät-Oigarren: 

riumph S . . 4.00 
Pick-Nick 1 5,00 
Colibri 2 6,00 
Superbe (hollnäder) |” 6,00 
Carolina 8 70 
Espannola = . 8,00 
Diplomaticos DI a 
Provecho R . 10,00 


Ich brauche Geld! 
daher müſſen 300 Dtzd. Teppiche in 
reizendſten türkiſchen, ſchott. und bunt⸗ 
farbigen Muſtern, 2 Mtr. lang, 1 / 
Mtr. breit, geräumt werden und koſten 
pro Stück nur noch 4½ Mark gegen 
Einſendung oder Nachnahme. 
Bettvorlagen dazu paſſend, Paar 
3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


(Bir Wohnung von 2 Stub., Kab. 

nebſt Zubehör vom 1. April zu 

zu vermiethen Coppernicusſtraße 206. 
E. Schäffer. 


Eine freundliche Wohnung im neuen 
Hauſe zu vermiethen Neuſtadt Nr. 
230 A, Jakobsſtraße. 


Ozarneoki. 


2 Töpfer⸗Innung. 


(Badiſche 4 pCt. 100 Tyaler-Looſe von 1867.) 
Die nächſte Ziehung findet am 1. April ſtatt. 
verluſt von ca. 100 Mk. pro Stück bei der Ausloofung übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Berſicherung für eine Prämie von Mk. 1,60 pro Stück. 


Gegen den Cours⸗ 


Zu Sonntag den 14. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr werden ſämmtliche 
Töpfergeſellen des Kreiſes Thorn behufs 
Zuziehung zur Innung aufgefordert, 
im Saale des Herrn Kowalski 
pünktlich zu erſcheinen. 

Der Obermeiſter 
L. Einsporn. 


Eisbahn 


Grützmühlenteich. 


Heute Sonntag den 14. d. M. 
Nachmittags von 3 Uhr ab bei ſpiegel⸗ 
glatter Bahn: 

Grosses g 


Eis- und Schlusstest 


der Saiſon. 

Grofarliger Sahnenihmuk und Dekoration. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Groft Illumination der ganzen Bahn und 
Großes Bombardement 
mit verſchiedenen HUeberraſchungen. 
Entree pro Perſon 25 Pf. 

Für Kinder bis zu 12 Jahren 15 Pf. 
Abonnements ausgeſchloſſen. 
patioak gerne 


Szymanski. 
Wohnung, beftehend aus 3 Zimmern 


Entree, Balkon nebſt Zubehör zu 
vermiethen beim Bauunternehmer Carl 
Roeseler, Gr. Moder, v. d. Leib. Thor. 

möb. vord. Z. n. K. v. 1. Apr. z. 

verm. Neuſt. Markt 145. 1 Treppe. 


— 
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Die zum Vermögen der hiefigen St. 
Johannis⸗Pfarrkirche gehörigen Grund⸗ 
ſtücke Altſtadt Thorn Nr. 229 und 230 
ſollen meiſtbietend verkauft werden, 
wozu 
Montag den 22. d. Mts. 

Vormittags 10 Uhr 
Termin anſteht. 

Die Lizitationsbedingung en liegen im 
Pfarrhauſe zur Einſicht aus. 

Das Grundſtück Nr. 230 eignet ſich 
zu einem kaufmänniſchen Geſchäft, wozu 
es auch gegenwärtig benutzt wird. 

Thorn, den 12. März 1886. 

Der Kirchen⸗Vorſtand 
zu St. Johann. 


Ich wohne jetzt 
Breitestrasse 454 
2 Trepp. im Hauſe des 
Herrn Glückmann-Ka- 
liski u. bin daſelbſt für 
Patienten ſowie in amt⸗ 
lichen Angelegenheit. von 
8—10 Vorm. und 3—5 

Nachm. zu ſprechen. 
Dr. Siedamgrotzky, 
Kgl. Kreisphyſikus. 
N Die cirurgiſche aa 
Privatheilanstalt 


des Mr. L. Szuman in Thorn 
Annenſtraße Nr. 179 
ſucht eine geübte 


Krankenwärterin, 


die geläufig polnisch und deutſch 
ſprechen kann. 


Hypotheken- 
Gapitalien! 


u denſelben Bedingungen, der- 
ſelben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker 2c. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em⸗ 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von ½ bis 
300,000 Mark, 4% für höhere 
Summen in kuͤrzeſter Zeit be- 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 
. über kaufmänniſche und in⸗ 

duſtrielle Kredit⸗ und ſonſtige Ge⸗ 
ſchäfts⸗Verhältniſſe, Adreſſen für Waaren⸗ 
Abſatz und Bezug, Incaſſo in- und 
ausländiſcher Forderungen, Vertretung 
in Prozeſſen ꝛc. vermittelt das Inſtitut 
für kanfmänniſche Juformatio⸗ 
nen und Incaſſo's von 


W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Behrenſtraße 47. 
Das Inſtitut bedient über 16000 Abon⸗ 
nenten, ſteht zu 27 induſtriellen und 
commerziellen Verbänden im Vertrags⸗ 
Verhältniß und hat über 170 Ange⸗ 
ſtellte. Jahresbericht und Bedingungen 

franko. 


Künstlich 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

K. Smieszek, Dentiſt, 

Neuſtädt. Markt neben der Apotheke. 


Bandsägen 


allein, auch 
combinirt mit 
Kreisſäge, 
Bohr⸗u.Frais⸗ 
Vorrichtung 
fertigt billigſt die 
Maſchinen⸗ 

fabrik von 


C. Gause, 
Bromberg. 


Suche zum 1. April einen 


DR verh. evangel. 
Kutscher, 


der Empfehlungen beibringen kann. 
Meyer zu Bexten 
Griewe b. Unislaw. 


Zur Feier des 89. Geburtstages 
Sr. Mal. unseres erhabenen Kaisers u. Königs 


am 22. März Nachmittags 3˙½ Uhr 


in den Räumen des Artus hofes 
ein 


F Diner 


ſtatt. 
Die ergebenſt Unterzeichneten bitten um rege Theilnahme. 
Anmeldungen nimmt bis zum 19. März Herr Weinhändler Voß 
entgegen. 
Thorn, den 5. März 1886. 
Adolph, Bartlewski. Bender. Boethke. Ewers. Ebmeyer. Feige. 
Guntemeyer. Grillo. Dr. Hayduck. Krahmer. Wegner. 
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J. Prylinski 


Butterstr. 142/48 THORN Butttersir. 147 48 
empfiehlt sein grosses Lager 


hocheleganter Herren-, Damen- und 
Kinder-Stiefel 


aus bestem Leder, dauerhaft, sauber und modern 
in eigener Werkstatt gearbeitet. 


Hohe und flache Filzschuhe 
zu äusserst billigen Preisen. 
IIIEITITINITIIT: 
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Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine i 


Asphalt-Dachpappen- 


und 


Holz-Cement-Fabrik 


errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welchen nur vor⸗ 
züglichſtes Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelegentlichſte 


zu angemeſſenen billigen Preiſen. ; 
Gebr. Pichert, 
Thorn — Culmſee. 


Aer «0> LO> ASP ese 


Vi 
y 
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Meinen geehrten Kunden von Thorn und Umgegend 
die ergebene Anzeige, daß ich vom 1. April cr. meine 


Wohnung und Schmiede- Werkſtätte 


nach meinem neuerbauten Hauſe 


Tuchmacherſtraße 149 


verlege und bitte ich, mich auch dort mit recht vielen 
Aufträgen beehren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Emil Block 


Schmiedemeiſter. 


FEET 
Seeed seeed 
ga Kehlkopf-Leiden. “zz 


S] Der Verlauf des Halsübels meiner Frau ift nach Verbrauch von H 
3 Flaſchen Malz⸗Extract (Huſte⸗Nicht) von L. H. Pietsch & Co. 
in Breslau ein äußerſt günſtiger. — Der ſie ſehr incommodirende 
Schmerz am Kehlkopf it verſchwunden, die totale Heiſerkeit nimmt ab, g 
E und ſie beginnt ſchon laut zu ſprechen. 
Haase, Hauptlehrer in Stollarzowitz O /S. 
Binn Segenſpendende Dankſchreiben Sr. Heiligkeit des 
Papſtes Leo XIII., Sr. Hochwürden Fürſtbiſchof Dr. Hein richt 
F 


Förſter zu Breslau ac. ac. ' 
Malz-Extract und Malz-Extrakt-Caramellen. 


Nur cet mit dieſer Huste Nicht Schutz - Marke 
von L. H. Pietsch & Co., Breslau. 
Extract à Flasche Mk. 1, 1,75 und 2,50. Caramellen nur f) 
Ein Beuteln à 30 und 50 Pfg. zu haben in Thorn bei E. Szyminski, 
Ein Graudenz bei B. Krzywinski und Fritz Kyser, in Konitz bei 
Gebr. Paetzold, in Kulm bei Otto Peters, in Lautenburg bei fz 
Of: Schiffner, in Loebau bei A. Badt und M. Goldstandt Sohn, in 
Marienwerder bei Gust. Schulz und Herm. Wiebe, in Neumark 
bei H. Klatt, in Schwetz beim Apoth. Dr. Rostoski. 


© 
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Mehrere tüchtige Alt Silber 
Modelltiſchler wird zu den höchſten Preiſen 


werden ſofort für dauernde Beſchäftigung RANK ; 
; gefauft und bei Einfäufen in Zahlung 
geſucht. Lohn bei guten Leiſtungen 1 


nicht unter 18 Mark. 0 a 
Oskar Friedrich. 


SAS 
elslelelelsioleiaioie) 


F. Eberhard 
Bromberg. 


Oberſgleſiſche Kohle f 


aus den renommirteſten Gruben liefern nach allen Station 
a Original-Grubenpreiſen Wa 


auf Wunſch franco. 


Bank- 
Die Ausführung 


techniſcher und feld- 
meſſeriſcher Arbeiten 


übernimmt der Regierungsbauführer und 


vereidete Feldmeſſer 
Weigt in Bromberg. 
Bei vorkommenden Trauerfällen 
empfiehlt ſich zur pa 5 
Beſorgung ſämmtlicher 
Obliegenheiten, 
als da ſind: Träger, Wagen und 
Pferde ganz ergebenſt 
Eduard Schaeffer, 
Leichenbeſorger. 
Coppernicusſtraße 206. 
NB. Billigſte Preiſe. 


> Heilung radikal! 
Epilepsie, 


Krampf- u. Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 

eſtl. Cronb rſtr. 33 
Dr. ph. Boas, fiannia d. m. 


Birkenbalſamſeife 

von Bergmann K Co. in Dresden 
iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
medizinische Seife, welche sofort 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit⸗ 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge: 
ſichts und der Hände beſeitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 


E meinem mit höh. Töchterſchule ver⸗ 
bundenen 


4 
Penſionat 
können zu Oſtern noch einige Penſionä⸗ 
rinnen aufgenommen werden. Franzöſiſch 
und Engliſch iſt Umgangsſprache. Re⸗ 
ferenzen durch die Eltern meiner Pen⸗ 

ſionärinnen. 
. Ehrlich, Schulvorſtehe rin, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 176. 


Als 


Geſellſchafterin, 


zur Pflege älterer Damen, Er⸗ 
ziehung kleiner Kinder und ähn⸗ 
licher Stellung iſt eine Dame 
geſetzten Alters mit ſehr guten 
Zeugniſſen, muſikaliſch, bereit. 
Auskunft ertheilt die Exp. d. Ztg. 


Bei Fugen das Fefe! 
We n er, u 27 uf 55 


weard 
1 


von F. Graef in Aichach. S 
I Badet zu 20 Pf. ftets friſch] GA 
zu haben in der Konditorei! 
von A. Wiese. i 


„Lilienmilchseife“ 
beſeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 
vhben bei Adolf Leetz. 


Kohlen, 


beſte oberſchleſiſche, aus der Grube 
„Wildenſteinſegen“, 


empfiehlt Franz Zährer, 


Eiſenhandlung am Nonnenthor. 
+ A ertheile Rath zur 
Uneutgeltlich inng va 
Trunkſucht und heile fie auch ohne 
Wiſſen durch mein altbewährtes Mittel 
(weder Pulver noch Pillen). Droguiſt 
R. F. C. Kelm, Berlin, Keſſelſtr. 38. 
1 Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör zu verm. Kl. Mocker 
gegenüber dem alten Viehhof beim 
Reſtaurateur C. Hohmann. 


fi 


Lubienski & C0.-Thorn, 


und Produkten-Commiſſions- 


Montag, 29. Marz! 


5 eſchäft⸗ 
Aula der Bürgerst 


V. Sinfonie-Gonc® 


Nummerirte Billets à 1 aus 
der Buchhandlung des Herrn E., 
zu haben. F. Nriedem 

Kapellmelſter⸗ 


Wiener Cafs-Moch 


Sonntag den 14. März! 
un 


ws Grossen “Wi 


Streich-Gonct] 


ausgeführt von der Kapelle 8. A 
Infanterie-Negiments Nr. 6y 
Anfang 4 Uhr. — Entree 30 im 
F. Friedemann, Kapel 


Viktorin-Harten (31 


Sonntag den 14. März 
Streich- _ l 
Quartett-Concst 


Anfang 7¼ Uhr. Chu 30 110 


de 
Zur = 


ol 
mit Lebensmitteln u. Brenml) 
während des Winters find ringgit 
Im III. Bezirk 
durch die Herren Netz und Stu 
E. Hirſchberger 3 Mk., Skatklu b 
P. A. 2 MEN Wolke 1 ME, Sehe 1 
ME, Fr. Roſenhagen 1 ME, Sudhan 
Paczkowski 1 Mk., Reinhardt A, al 
czechowski 1 Mk., J. Prilinski 1 M File 
mann 1 Mk., Arendt 50 Pf., $ 4 
ı ME, Fr. Koerner 50 Pf., M. Sl 
Pf., C. Wegner ı ME, G. ı Mk. 7 5 
Ungenannt 1 Mk., J. Neumann Ale, f l 
50 Pf. Gutzeit 50 Pf., Auteneieb, z 
Heſſelbein 150 mk. it ı ME, Fiel ; 
A. Weynerowski 50 Pf., M. B. d. 
mt. €. Preiß 450 ME, Sommerfeld elt 
fuds 1 Mk., J. Seepolt ı Mk., in 
50 Pf., Müller 2,50 ME, Rent. GOPP 
50 Pf., Neumann 2 Mk., Nentter du 
3 ME, Erl. Freudenreich 2 Mk., O. ig Mh 
2 Mk., Choraczewski 1 Mk., Lambeck Dur 
F. Jacobi 3 ME, Stachowitz 5 975% 
holz 1 ME, A. Maczychewsi ı ME, AU f 
ı NE., Frl. Roefe 50 Pf, Peterſon z 
S. Simon ½ Ctr. Reis, Fr. Martens at 
fr. Reinfing 5, ME, G. Dorau lee 
Behrendt 2 Mk., Hünchera ı ME, Bart ff 
ı ME, Mopczynski 1 Mk., Dübel, 
M. Ziegel 1 Mk., Kuttner 10 ME, i 
Umk., Dr. Sinai 3 Mk., N Nin 15 
M. Henius 5 Mk., L. W. 150 nik, w 
Sultan 5 Mk., A. Rofenthal 1 Bm, 
Lambeck 5 Mk., A. Marquardt 3 m " 
50 Pf., Martens 150 MË., Grante | me 
Fr. Krang 50 Pf., Lewinſohn t fa 
Gelhorn 50 Pf., Ungenannt 1 „ Ml. 
czynski 50 Pf., Lieutenant Rehm II. 
£. Krüger 1 ME, A. W. Cohn de 
S. Schnitzker 6 Brode, Stutzko 4 Bro pand 
, Ctr. Graupe, Goldſchmidt 3 n, 
5 Mk., Beyer 1 Mk., B. Seidler 


Hinger 3 "a W. Bezirk 
m IV. Bezir 
durch die Herren Alex. Jacobi, Pr osi 
H. Schwartz jun.: omh 
H. Schwartz 20 Mk., N. Hirschfeld ae 
Warda 20 Mk., Hulewicz 10 Mk., Au Hel 
Scheda 20 Mk. Nathan Leifer 15 AA 
10 Mk., Jofeph Wollenberg 10 Piti ell 
w. Buſſe 5 Mk., C. M 5 m., Pi 
2 Mk., Alex. Jacobi 5 ME, Preuß 5 auch 
Weitere Beiträge, insbeſondere ch 
von denen, die durch die Sammler 
angetroffen wurden, bitten wir o 
Kuntze & Kittler, Altſtapt, 
F. Raciniewski, Neuſtadt 
gefl. abgeben zu wollen. 
Das Comitee. 
Eb fein möbl, Zimmer nebit K vor 
und Burſchengelaß, bis jetz ohn, 
Herrn Lieutenant v. Plotzki bew 
iſt vom 1. April ab zu vermiethel . 
Schuhmacherſtraße = 
r. Gerberftraße 267 b eine y ung 
3 Zim., Küche mit Waſſerla ion 
vom 1. April zu verm. W. Lace 
Dis von Herrn Landgerichtspra abt 
Röstel ſeit 6 Jahren innege (erit: 
neu renovirte Wohnung SIT il 
Nr. 137 ift verſetzungshalber p. 1. Nah 
1886 anderweitig zu vermiethen. gl. 
Auskunft bei J. Heil, Due I 
Für unfere asi , 
Abonnenten liegt ein ije f 
ſpekt der Maſchinenfabrik, Cili 
gießerei und Kejeljchmied® ui 
©. Drewitz-Thorn bei, wag l 
beſonders aufmerkſam gemacht wu. 
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Druck und Verlag von G. Dombroweki in Thon Hierzu eine Beilage und illuſtrirtes Unterhaliungsblat, ; 


bd 
ll 
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; A 
Still und ruhig lag die Fluth im ſilbernen Mondesſchimmer; 


men ſtand Haus und Muͤhle auf luft'ger Höh'. Da war es 
und als ob weit hinten, ganz in der Ferne, die Wellen ſich theilten, 
doc ein weißer Arm ſich kräftig vorwärts rang. Oder war es 
uch eine Täuſchung? Nein, nein! Und jetzt war die Erſcheinung 
tern näher, viel näher gekommen, runde Arme und volle Schul⸗ 

hoben ſich aus dem Waſſer heraus, und jetzt ein Mädchen⸗ 


an umwallt von reichem Lockenhaar. Doch da war bereits 
ben wieder vorbei! Die Schatten der Windmühlenflügel dort 


iùn erhielten Gewalt über die nächtliche Schwimmerin, blig- 
Nl drehten ſich jetzt die Ruthen und verhüllten in mattes 
fi el, was eben noch fo leuchtend und klar erſchienen. Nur 
tha Augenblick noch glaubte ich ſeitwärts, wo fih der Mühlen- 
ang in's Waſſer ſenkte, ein leiſes Kichern zu vernehmen. 

über RCI) wollte Gewißheit haben, nach jener Richtung hin eilen, 
nch ie Zweige von Baum und Strauch bildeten im Nu um 
her eine Mauer und ſchloſſen mich feſt ein. Und dazwiſchen 

mel Men wieder leiſe Stimmchen aus Waſſer und Schilf zu mur⸗ 

1 und zu flüftern : 

tig „Hüte dich, hüte dich um die Mitternachtsſtund', dir droht 
Une des Sees tieffter Grund. Haft du fie geſehen, die ſchöne 
el, die Müllerstochter, wie fie durch unſre Fluthen ſtrich? Sie 
hit er Liebling des Sees und ſorgfältig wacht er über ſie, die 
ſo vertraut war, mehr wie ihr anderen Menſchen mit 

mp ten Lande. Siehſt du, dort droben in der Mühle 
uf fie gewohnt vor langen langen Jahren, und überkam fie die 
fheir o ſchwamm fie hinaus in den See, beim klaren Sonnen- 
Lad oder wildeſtem Sturm und niemals that der Alte ihr ein 
Aachen Und dabei waren ihre Wangen ſo roth, ihr helles 
teizen übertönte das Rauſchen der Wellen, fie war das lieb⸗ 


e Mädchen um den ganzen See. Hörſt du auch?“ 


2 Mh Ich hörte nur zu wohl. Nur einen Augenblick hatte ich 
mi TAN anderen Seite gelauſcht. Von fern her ſchien dumpfer, 
npo ltener Orgelklang und ſchwermüthiger Geſang herüberzudringen! 
m wy nd dann kam doch die Zeit“, flüſterte es immer weiter 
beieg em See heraus, wo der Urſel Wangen bleich und immer 
akt Diri wurden und ſchwamm fie im See, fo vermifchten ſich die 
el io 5 aus ihren Augen oft mit ſeinem Waſſer und ſie blickte 
in, fi, eftraurig hinüber zu der Mühle in welche ihr ſtolzer Bruder 
gr der eine nicht minder ſtolze Müllerin heimgeführt. Und der See, 
ou Leid hlte ihre Thränen in ſeinem Waſſer, ihm klagte ſie ihr 
ah Mija zornig wälzte er feine kräftigſten Fluthen gegen den 
AN ſihnteenbang. Die waren geſchäftig bei Tag und Nacht und 
1 Nester geheime Fehde gegen den Schützling ihres Herrn und 
san, 9 ters, Sie nagten und nagten an der Grundveſte des jtolzen 
1 es, immer tiefer drangen ſie hinein in den Hügel und die 
,und ahnten nicht, wie nahe ihnen die Gefahr fei. Sie lachten 
10 uind ben und die Augen der Urſel wurden immer trüber 
b er. 
c, Ich fuhr auf! diesmal hatte ich den Orgelklang aber gan 
e denig Ark auf hatte ich gelklang ganz 
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% we dörſt du, wie ſie im Kloſter ſpielen und ſingen?“ flüſterte 
titer, „Wende dich um, dort ſiehſt du es.“ Ich that's, 
Ira wirklich: da ragte vom Seeufer das Kloſter empor, in voller 
ju ct; hell erleuchtet waren die großen Chorfenſter und hinüber 
mir drang der von der Orgel begleitete traurige Geſang. 
Naar „s war ein reiches Kloſter von dem du heute nur noch die 
fie i Mäuerlein ſiehſt“, klang es weiter, „und dorthin wollten 
fie uch die Urſel vom See bringen. Nicht mit Gewalt, o nein, 


W fpg tten es Schlau angefangen, ſehr ſchlau, und hatten die heitere, 
A Urie 


l dabei bis zum Tode gequält, ihr das Herz gebrochen. 
volt ädchen ſahen ſich nach ihm die Augen aus und keine 
paar es gelten laſſen, daß er nur ein kleines Häuschen, ein 
datt Netze und einen Fiſcherkahn befigt. Die Mülerin Kathrin 
jag, den Burſchen gern gehabt, bevor ſie in die Mühle am See 
der ſie hatte ihn heirathen wollen, mit all' ihrem Gelde. Aber 
und tte fie zurückgewieſen, er und die Urſel kannten ſich längſt 

in nächſten Jahre ſollten fie ein Paar werden. 
Mit o hatte er es der Kathrin offen in's Geſicht geſagt und 
fie yoilben böſen Worten war die davon gegangen. Dann hatte 
er Urſel Bruder geheirathet, aber bitteren, böſen Haß im 


| sa gegen das Mädchen. Die Urſel aber kümmerte fih nicht 
hum ſie blieb fröhlich und guter Dinge, vergaß ſie doch bei 


D tebften nur zu bald der Schwägerin finſteres Geſicht.“ 
dog, er See begann leiſe zu rauſchen und zu ſchäumen. Weiße 
ind en tanzten auf der plötzlich grau gewordenen Fläche umher 
Whiten meine Hände. Ich hob fie an die Stirn. Seltſame 
Sry ung! Es war einen Augenblick, als ob ich Feuer an die 

egt! 

un „Ser Alte zürnt, wir müſſen eilen“, klang es mir wieder 
dee gen. „Die Kathrin war fo iſchlau. Sie wußte das Herz 
Ag, Ubers gegen die Schweſter zu kehren, der noch ihr Erbtheil 
isto t werden mußte. Würde die Urſel eine Nonne, fo 
Die chte nur ein kleiner Theil des Geldes hergegeben zu werden. 
uud „tel eine Nonne! Sie hatten es fih beide am Ufer erzählt 
da gs der See vernommen, mwas feinem Liebling bevorſtand, 
85 * es in ſeinen tiefſten Tiefen gegährt. Es hatte einen 
uicht „ gegeben, wie ihn erlebt zu haben die älteſten Leute ſich 
in tinnen konnten. Und mächtige Erdtheile aus dem Mühlen- 
ber hatte das wilde Waſſer verſchlungen. Da droben im Hauſe 
Ann orten fie nichts und freuten ſich nur auf das Gelingen ihres 
dug , Und dann kam das Unglück. Eines Nachts ging der 
mud, Llebſter ganze Habe in Feuer auf, er war bettelarm ge⸗ 
lber = Schier wollte der Burſch verzweifeln ob ſeinem Unglück, 
) Bitt Wurde gerade die Werbetrommel gerührt, und trog allen 
Utii pa und Flehen Urſels ging er mit. „Uebers Jahr komm ich 
ham rief er der Traurigen zum Abſchied zu, aber das Jahr 
N und dana noch eins, er kam nimmer wieder. Und dann 
An für die Urſel in der Mühle erft recht das Herzeleid. 
man bezählte ihr ſo Schlimmes von dem, der todt ſein ſollte, 
ir Heben in ſie, in das Kloſter zu gehen, um ſeine Seele durch 
ill: zu retten, und die Urſel wurde zuletzt todesmatt und 


die Ratis ein, daß aber der Konrad gar nicht tobt war, daß 
i ie. dich 


tn und ihr Mann ihm hatten beftellen laffen „die Urſel 
grüßen und will nichts mehr von dir wiſſen“, das hatte 
erfahren.“ Das Waſſer rauſchte mit erneuter Macht, 


nacht 


| 


—— 2 —— nennen, 


1 


— ö 


vom Kloſter herüber drangen die hehren Orgelklänge, aber irgend 


j Beilage zu Kr. 62 der „Thorner Preſſe“. 
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geſchätzteſten. Die runden nnd birnenförmigen Perlen werden ge⸗ 
wöhnlich ſtückweiſe verkauft, und zwar nach dem Gran. Vier 
Gran machen einen Karat, deſſen Gewicht 205 Milligramm iſt. 
Eine Perle, die zu einer anderen paßt, hat einen doppelten 
Werth. Eine ſehr ſchöne Perle ift 400 Frcs. per Karat werth. 

Man verkauft viele ſalſche Perlen. Dieſe werden mit den 
Silberſchuppen des Weißfiſches imitirt. Man verkauft in Paris 
für eine Million Francs von dieſen falſchen Perlen, die häufig 
ſehr ſchwer von den echten zu unterſcheiden ſind. Die Chineſen, 
erfinderiſch wie ſie ſind, fabriziren künſtliche Perlen, indem ſie 
zwiſchen die Schalen der Perlmuſchel einen feſten Körper, einen 
Sandkern z. B., einführen, um den fih Kalkkonkretionen ablagern; 
in dieſer Weiſe bildet ſich überhaupt die Perle. 

Die Perlen kommen aus den heißen Gegenden. Man trifft 
ſie im perſiſchen Meerbuſen, wo ſie bereits den Phöniziern und 
Egyptern bekannt waren, im indiſchen Ozean, auf Ceylon, in 
Indien, auf der Koromandelküſte, im chineſiſchen Meere. Im 
Antillenmeere und im Stillen Ocean kennt man ſie ſeit der Zeit 
der ſpaniſchen Eroberung. Auch von den Komoren, von Zanzibar, 
Malacca, den niederländiſchen Inſeln, den Philippinen, Neu⸗ 
Guinea, Neuſeeland, den Oſt⸗, Weſt⸗ und Nordküſten Auſtraliens, 
endlich von den Inſeln des franzöſiſchen Ozeanien kommen Perlen. 
Man ſchätzt den Ertrag der aſiatiſchen Perlenfiſcherei auf 10 
Millionen Francs. Auſtralien produzirt 100 Tonnen Perlmutter, 
die zu 2000 — 2500 Francs verkauft werden und Perlen für 
300 000 Francs. Indien, Singapore, Borneo, Neuguinea pro- 
duziren 3000 Tonnen Perlmutter. Im Stillen Ozean Amerika's 
ſammelt man 2000 Tonnen Perlmutter und für 1500000 Francs 
Perlen. Man verkauft faſt alle Perlen im Lande ſelbſt. Die 
Perlenfiſcher von Panama ſind von bewundernswerther Kühnheit 
und kämpfen tapfer gegen die Haifiſche. 

Insgeſammt produzirt man jährlich für 15 Millionen Franes 
Perlmutter und um etwa 20 Millionen Francs Perlen. 

Konſtantinopel, Venedig, Liſſabon, Leipzig waren berühmt 
durch ihren Perlenhandel. Heute ſind die Hauptmärkte London 
und Paris, hauptſächlich London, wo die Perlen von allen 
Punkten der Welt einlangen. London, Liverpool, Hamburg ſind 
die größten Perlmattermärkte. England importirt nicht weniger 
als 6000 Tonnen Perlmutter jährlich, Deutſchland 1500 Tonnen, 
Frankreich 2500 Tonnen im Werthe von 7 Millionen Francs. 

Aus dieſer Perlmutter macht man die Knöpfe. Man ver⸗ 
wendet ſie auch bei der Kunſttiſchlerei zur eingelegten Arbeit, bei 
der Fächer⸗Fabrikation. In Inkruſtationen und in Moſaik ſind 
die Aſiaten Meiſter. 

Die Perlen- und Perlmutterfiſcherei ift eine ſpezielle Induſtrie 
voller Gefahren. Sie erfordert muthige Taucher, die einige Zeit 
unter Waſſer bleiben und ihr Leben den Haifiſchen ſtreitig machen 
können. Die Taucher des perſiſchen Meerbuſens, Ceylon's und 
Panama's ſind berühmt; alle aber werden von denen der Inſeln 
Taiti und Tuamotu übertroffen, deren Eingeborene nur dieſe 


eine Stimme vernahm ich nicht mehr. 

Ich ſchaute hinüber zur Mühle. Deutlich konnte ich ſehen, 
wie die Wellen ſich weiter und weiter in den Leib des Ufers 
hineinfraßen. Die Wellen rollten und peitſchten mit wuchtiger 
Kraft gegen die Erdmaſſe die nicht widerſtand. Bald langſam 
bröckelnd, bald in großen Stücken herabfallend, verſchwand alles 
in den Fluthen, die hoch aufſpritzten. Und droben drehten die 
Mühlflügel ſich fort in raſtloſer Schnelle. 

Und jetzt! Doch nein, ich täuſche mich; es iſt Niemand da, 
nur der Schatten der Mühlflügel war es, was ich für Menſchen 
gehalten. Aber in dieſer aufregenden Erwartung tönte auf ein⸗ 
mal wieder jenes Wort in mein Ohr: „Und was die See birgt 
und was ruht auf dem Grund, das wird um Mitternacht dem 
Sonntagskinde kund!“ Doch es waren Menſchen, eine ganze 
Schaar, acht oder zehn, die den Mühlhügel hinab wallten. Zwei, 
ein Mann und eine Frau, blieben dort oben zurück, dem Zuge 
mit den Blicken folgend, der ſich hart am Seeufer vorwärts 
bewegte. Jetzt konnte ich auch die einzelnen Perſonen unter⸗ 
ſcheiden, die lautlos über den Waldboden dahiuglitten. Es waren 
tief verſchleierte Nonnen, nur die beiden erſten führten Jemand 
in ihrer Mitte, eine Mädchengeſtalt. Ob das die Müllerurſel 
war? Das war derſelbe Kopf, den ich vorhin auf dem See 
geſchaut, umringelt von wallenden Haaren. Aber dieſes geiſter⸗ 
bleiche Geſicht, die todestraurigen Augen, die über den See fort 
ſtarr in die weite Ferne blickten, als hofften ſie noch in letzter 
Stunde auf die Rückkehr deſſen, der ſo feſt verſprochen, nach 
einem Jahre heim zu ſein. 

Näher und näher kam der geſpenſtiſche Zug meinem Platze; 
ich merkte, daß mein Herz zu ſchlagen aufhörte. Da machte er 
etwa zwanzig Schritt von mir, wo ſich der Weg zum Kloſter vom 
See entfernte, Halt, man ſprach mit einander und dann ſchlüpfte 
die Urſel zum Seeufer, ihre Begleiterinnen neben ihr, und beugte 
ſich hinab auf die Flut. Es war als ob ſie dem guten, dem 
liebſten Freund, dem See einen Abſchiedskuß geben wollte. Sie 
breitete die Arme aus, die hinter ihr ſtehenden wollten zugreifen, 
aber eine mächtige Welle brauſte heran, und der See hatte ſeinen 
Liebling geborgen. — — 

Verſchwunden waren die dunklen Nonnen. Alles iſt wieder 
ſtill und todtenſtill, nur droben vor der Mühle ſtanden noch jene 
zwei Perſonen und blickten hinab in die wildſchäumende Maſſe 
unter ihren Füßen. Gewaltig grollten die Wogen gegen den 
Mühlhang; es war, als würde eine nach der andern aus einer 
Rieſenhand gegen die ſchwache Wehr geſchleudert. Ein furchtbar 
und grauſiges Schaufpiel bot der erregte See, und jetzt klang 
aus dem entſetzlichen Toben heraus noch einmal jene ſüße, klagende | 
Stimme. Kurze Laute nur, ich verſtand fie nicht, es folte wohl 
ein letztes Lebewohl ſein. | 

Als ob der Ruf ein Signal für den Alten im See geweſen, 
ein ſchmetternde Welle warf ſich gegen den Mühlhügel und eine 
klaffende Oeffnung gähnte! wo eben noch alles mit Erde angefüllt Induſtrie betreiben. Männer, Frauen, Kinder leben von der- 
geweſen. Ich bemerkte, wie der Hügelvorſprung, auf dem Haus ſelben. Die Meerestiefen betragen dort 40 bis 50 Meter. In 
und Mühle ſtanden, ſich langſam nach dem See zu ſenkte. Raſender, einer ſolchen Tiefe wurde einer Frau eines Tages Bruſt und Arm 
immer raſender wurde der Lauf der Mühlflügel, und jetzt be⸗ von einem Haifiſche weggeriſſen. Solche Unfälle ſind nicht ſelten. 
merkten auch der Mann und das Weib die drohende Gefahr. | Der Taucher erhält einen Lohn von 5 Francs und verdient 
Doch ein kurzer Augenblick noch, die Wellen des Arendſee's | 120—150 Francs monatlich. Das Tauchen beginnt des Morgens. 
ſchloſſen ſich über ihren Opfern. Aus den Fluthen heraus klang Die auf einem Schiffe verſammelten Taucher hören zunächſt das 
es wie höhniſches Gelächter, drüben vom Kloſter herüber tönte Gebet an, welches der älteſte von ihnen herſagt. Sie laſſen ſich 
aufs Neue die Orgel und der ſchwermüthige Nachtgeſang. Alles auf den Meeresgrund fallen, ſammeln raſch die Perlmuſcheln 
war vorbei. Ich vernahm noch den ſcharfen Klang einer Glocke | und gelangen mit größter Geſchwindigkeit wieder auf die Ober- 
und verlor das Bewußtſein.— — — — = — — — — — | fläche, ohne jede Unterſtützung. Eine Minute, anderthalb Minuten, 
— —— — —— — —— — — — — — — ſelten zwei, ausnahmsweiſe drei Minuten iſt die Dauer eines 

Als ich wieder zu mir kam, ſpiegelte ſich die Morgenſonne Untertauchens. Der ozeaniſche Taucher verſchmäht den Taucher⸗ 
auf den Fluthen des See's und rief wunderbare Farbenſpiele anzug, dem er die Lähmung der Beine zuſchreibt. Nur die 
hervor. Ich ſaß auf der Bank, auf der ich mich in der Europäer gebrauchen ihn. Sie fiſchen mit großem Erfolge und 
Nacht niedergelaſſen, Alles war unverändert. Lebhaft zogen die ſagen, daß dieſer Apparat den Hai verſcheucht. 

Bilder, die ich geſchaut, vor meinem geiſtigen Auge vorüber. Ob In Bahrein (perſiſcher Meerbuſen) wird die Perlenfiſcherei 

Alles ein Traum geweſen nur? Ich meine die kleinen Wellen, durch eine Korporation perſiſcher und arabiſcher Taucher geübt, 

die jetzt leiſe plätſchernd an's Ufer ſchlagen, noch murmeln zu hören: die im Dienſte hinduſtaniſcher Kaufleute ſtehen. Sie reiben ſich 

„Und was der See birgt, und was ruht auf dem Grund, den Körper mit Oel ein. Jede Barke faßt zwanzig Mann, zehn 

Das wird um Mitternacht dem Sonntagskind kund.“ Ruderer und zehn Taucher. Ein Haifiſch⸗Beſchwörer befindet ſich 
A. H.-B. i an Bord, ein anderer an der Küſte. 

— ô Die Taucher verſtopfen ſich die Ohren mit Wolle, ſtecken ſich 

Perlen. einen in Oel getränkten Schwamm in den Mund und wappnen 

(Aus dem Franzöſiſchen.) ſich mit einem hölzernen Augenglaſe. Eine Leiter, an welcher 

Die Mode ift der Perlen nie überdrüſſig geworden, und die ein ſchwerer Stein befeſtigt ift, erleichtert ihren Abſtieg. Mit 
Perlen find heute noch ebenſo geſucht, wie vor Zeiten. Die den Zehen faſſen fie einen Korb. Auf dem Grunde angelangt, 
Egypter, die Griechen, die Römer, alle Völker des Alterthums pflücken fie — wenn man fo jagen kann — die Perlmuſcheln 
erzählen uns von den Perlen. Wiſchau, eine der Gottheiten der mit der rechten Hand und legen fie in den Korb, dann ziehen 
indischen Dreifaltigkeit, holt aus dem Ozean Perlen, um feine | fie an der Leine. Sie kommen waſſertriefend auf die Oberfläche 
Tochter Pandaja mit ihnen zu ſchmücken. Die Chinefen, welche und ſchöpfen mehrmals kräftig Athem. Sie bleiben 19, bis 27 
fie zweitauſend Jahre vor unſerer Zeitrechnung kannten, haben Minuten unter Waſſer. Wenn fie länger bleiben, fo erinnert fte 
fie unter die Edelſteine gereiht. ein intenſives Ohrenſauſen daran, daß man „emporfieigen muß. 

Kleopatra löfte Perlen, die man auf mehrere Millionen | Sie tauchen zwanzigmal des Tages unter in Zwiſchenpauſen von 
Seſterzen ſchätzte, in Weineſſig auf, um Antonius eine Lektion zu | 10—20 Minuten und haben jedesmal zwei bis drei Muſcheln, 
ertheilen, weil er ihr ein Mahl anbot, deſſen Preis er zu ſehr 50—80 im Tage. Wenn ſie zu febr ermüden, jo bluten fie aus 
rühmte. Karl der Kühne trug eine große Perle, als er in der Nafe und Ohren. Häufig werden fie von Haien angefallen, dann 
Schlacht von Granſon fiel, zugleich mit dem berühmten Diamanten, zieht das Seil nur mehr einen Leichnam empor. Einige be⸗ 
dem „Sancy“, der zufällig wiedergefunden wurde, und an der waffnen fih mit einem Meſſer, um ſich zu wehren. Der Verdienſt 
Seite des „Regent“, des ſchönſten bekannten Diamanten, die der Taucher iſt zehn Francs täglich. Vor dem Untertauchen 
Krone Frankreichs zierte. In unſerer Zeit benutzte die Königin beten ſie zu Allah, damit er ſie vor Haien ſchütze, und tragen 
von Tati, Pomare, Perlen, die man auf ihrer Inſel fiſchte, zum am Halſe ein geweihtes Amulett, auch fagen fie unter Waller 
Billardſpiel. ein ſtilles Gebet her. 

Die Perle wird von der Perlmuſchel hervorgebracht, welche Iſt die Arbeit vollbracht, ſo öffnen die Taucher die Auſtern 
auch die Perlmutter lie fert. Perle und Perlmutter werden von | und ſuchen die Perlen. Die geleerten Muſcheln werden zu 2 


einem kryſtalliſirten Kalke oder Kalkkarbonate gebildet, welches [Francs per Kilogramm als Perlmutter verkauft. Das Tauchen 
auf dem Meeresgrunde von einem Mollusken abgeſondert wird. | ift nicht allein eine gefährliche Operation, ſondern auch eines der 
Die Perlen find rund, länglich⸗ rund oder birnförmig. Ihre härteſten Handwerke, die es giebt. Man darf ſich an einem und 
Perlmutterſubſtanz iſt ſehr zart, in konzentriſche Schichten ge- demſelben Tage nicht zu häufig in's Wafer werfen, denn man 
lagert. Die Perle hat eine Durchſichtigkeit, ein Waſſer, einen kann eine Blutung oder Kongeſtion erleiden, und über ein gez 
Schimmer, die ihr eigen find, und die Perle, welche diefe Durğ- | wifes Alter hinaus ift man der Lähmung unterworfen. Das 
ſichtigkeit und dieſen Schimmer nicht beſitzt oder verliert, ift eine] Handwerk ift zugleich ſchlecht bezahlt, trotzdem es ein Juwel 
„tote“ Perle. Die Perlmutter hat ſchillernde Regenbogenfarben, produzirt, welches ebenſo ſchön und ebenſo geſchätzt ift, wie der 
die nicht der Perle angehören. Sie iſt härter als die Perle und [Diamant, wenn es auch weniger hart iſt. Der arme Taucher, 
iſt aus parallelen Blättchen konſtruirt. der dieſes Wunder findet, bezahlt es zuweilen mit dem Leben, 

Die Perle iſt weiß, leicht bläulich. Es giebt graue, ſchwarze, und man kann ſagen, daß mehr als eine Perle mit Menſchenblut 
roſenrothe, gelbe, blaue Perlen. Die ſchwarzen Perlen find die getränkt ift, 


unser 


* 


i Mannigfaltiges 

(Eine alte Tuchmacher-Innung.) In Neuſtadt an 
der Orla giebt es eine uralte Tuchmacher⸗Innung und dieſe be⸗ 
wahrt in ihrer Lade ein altes Schriftſtück, welches alſo lautet: 
„Als Kaiſer Karl V. im Jahre 1533 mit Italienern, Spaniern 
und Deutſchen durch Burgund nach Afrika zog und am 15. Juni 
deſſelben Jahres bei Gouletta ſein Heer ordnete, ſtand um ihn 
ſein Leibregiment, welches aus 4000 deutſchen Tuchmachern beſtand, 
die freiwillig für die Vorrechte der Zunft ihm zugezogen waren. 
Sie trugen keinen Helm und Harniſch, ſondern ein Waffenkleid 
von Hutfilz, das der Tuchmacher Oſtermann 1527 erfunden hatte. 
Die Beinkleider, Wams und Barett beſtanden aus zwei Filzlagen. 
Gekleidet waren ſie blutroth und deshalb hießen ſie die deutſchen 
Blutmänner. Sie trugen ein Schlachtſchwert und einen langen 
zweiſchneidigen Speer, damit vernichteten ſie ſtets die Reiterei im 
Gefecht. Bei Gouletta kämpften dieſe Tuchmacher zwei Stunden 
lang und entſchieden den Sieg. 
aus Moosburg in Bayern ſtreckte dabei 23 Reiter nieder und 
der Erfolg des Sieges war, daß Gouletta am 22. Juni fiel und 
Tunis am 24. ſich ergab. Nach Beendigung des Gefechts, wo 
noch 3000 Mann übrig geblieben waren, ſagte Kaiſer Karl zu 
ihnen: Ihr habt ein Königreich erobert und deshalb ſollt ihr fort⸗ 
hin königliche Zeichen tragen. Auf dem Heimwege hatte Karl 
gegen den neidiſchen Herzog von Burgund, der ihm mit 9000 
Mann das Land verſperrte, einen Kampf zu beſtehen; da ſtürmten 
die Tuchmacher die Schanzen und nahmen den Herzog gefangen, 
dafür erhielten ſie das Burgundiſche Kreuz und die Geſellen 
wurden Knappen genannt. Auf der Rheinbrücke löſten ſie ſich 
auf, die Stadt bewirthete die Heimkehrenden und zu Hauſe wurden 
die Tapferen hochgeehrt: ſie wurden zu Rathsherren, Bürger⸗ 
meiſtern, Zunftmeiſtern und, Kirchenvorſtehern gemacht.“ — — 

(Die jüdiſchen Bürger der Vereinigten Staaten 
von Amerika) haben als Beweis ihrer Dankbarkeit für den 
ihrem Glauben gewährten Schutz der Nationalregierung eine 
Koloſſalſtatue der „Religions⸗Freiheit“ verehrt. Die Statue iſt 
die Schöpfung Ezekiels, eines amerikaniſchen jüdiſchen Bildhauers, 
und ſtellt Amerika dar. Der eine Arm iſt Schutz bietend gegen 
einen Jüngling ausgeſtreckt, der die Religion darſtellt. Die linke 
Hand der Amerika ruht auf einer Geſetzrolle der Vereinigten 
Staaten, welche allen ihren Söhnen religiöſe Gleichheit giebt. Am 
Fuße befindet ſich der amerikaniſche Adler, der mit ſeinen Krallen 
den Hals der Schlange Intoleranz gepackt hat. Das Denkmal, 
welches in kurzem aufgeſtellt werden ſoll, wird von den amerika⸗ 
niſchen Juden als Geſchenk zum hundertjährigen Jubiläum des 
Beſtandes der Republik überreicht werden. — Die nordamerika⸗ 
niſchen Juden müſſen ſehr genügſame Leute ſein. Ihre geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung in den Vereinigten Staaten iſt eine derartige, 
daß die unſrigen ein Recht hätten, über barbariſchen Antiſe⸗ 
mitismus zu jammern, wenn ſie auf dieſelbe Stufe des Geduldet⸗ 
ſeins heruntergedrückt würden. 

(Eine gewonnene Wette.) Am 31. v. Mts. vermählte 
ſich der Bankier Nobert Spreege in London mit einem ſechszehn⸗ 
jährigen Mädchen Namens Mary Ann Johnſon. Am Morgen 


| 


| Veranlaſſung. 
Der Geſelle Johannes Kopp 


| 


Fütterung der ſeltſamen Wächter ausgiebt, hat ſich keines An⸗ 
griffes von dieſer Seite zu erwehren gehabt. Auch in Martinique 
wird den Haifiſchen Futter geworfen, aber dort verfolgt man den 
Zweck, die eine zeitlang ſehr ſtark eingeriſſene Deſertiou von den 
daſelbſt auf Station liegenden Schiffen zu hindern, und die Theer⸗ 
jacken bedachten ſich zweimal, ehe ſie in's Waſſer ſprangen da ſie 


wußten, daß ihre Chance, von einem Haifiſch gefreſſen zu werden, 


größer war als die, das Ufer zu erreichen. Im Volksmunde 
hießen dort die Haifiſche lange Zeit geradezu die „Wächter“. 
(Baumeiſter Teufel.) Ehe der Teufel Einzug bei unſeren 
Altvordern gehalten hatte, denn er iſt bekanntlich kein geborener 
Deutſcher, wurden übermenſchliche Leiſtungen den Rieſen, den ver⸗ 
körperten Naturkräften, zugeſchrieben. Jeder Stein, den der 
Menſch zu baulichen Zwecken verwendete, gab, da er den Bau⸗ 
meiſtern der Götter, den Rieſen, gehörte, letzteren zu Aergerniß 
So kam es denn, daß die Rieſen den Diebftahl 
an ihrem Eigenthum dadurch rächten, daß ſie ganze Gegenden 
mit Steinen überſäeten, oder Felsblöcke auf menſchliche Wohnungen 
warfen, um dieſe wieder zu vernichten. Wollte man dieſes ver⸗ 
hindern, ſo brachte man den Rieſen, oder ſpäter dem Teufel, be⸗ 
ſondere Bauopfer, zu denen Pferde, Hunde, Hähne und auch 
Menſchen gehörten, dar. 
thums der Rieſenſtaat überflüſſig wurde, ſo ſetzte der Teufel die 
Beſchäftigung der Rieſen in ungeſchmälter Weiſe fort. Es iſt 
darum erklärlich, warum in der deutſchen Topographie die Namen 
Teufel und Hölle ſo oft wiederkehren. Der Harz hat ſeine 
Teufelsmauer, ſeine Teufelsbrücke, Teufelsmühle und Teufelskanzel, 
der Schwarzwald ſein Höllenthal, der Rhein ſeinen Höllenſtein und 
Höllenhaken bei Rheinfelden, die Berner Alpen ihren Teufels- 
ſattel, den Paßübergang zwiſchen Mönch und Eiger. Nicht nur 
mächtige Burgen, wie die Geiſterburgen Tollenſtein, Wetterburg, 
Haſelberg, Lutterberg, ſondern auch kirchliche Gebäude, wie der 
Dom zu Aachen, ſollen vom Teufel erbaut worden ſein. Wie die 
Rieſen den Menſchen zu Land zu vernichten drohten, ſo ſuchten 
die Beherrſcherinnen der Meere, Seen, Ströme und Flüſſe den 
Menſchen zu Waſſer zu bekämpfen. Ehe die Menſchen die Erde 
bewohnten, verfügten die Nixen ungeſtört über das flüſſige 
Element. Sobald jedoch ihrem Schalten durch den Fiſchfang, die 
Schifffahrt, den Brückenbau Schranken auferlegt worden waren, 
begannen ſie die Erdbewohner zu haſſen und zu bekriegen. So 
rächen die Nixen des Mummelſees im Schwarzwald einen in den 
See geworfenen Stein dadurch, daß ſie ein Unwetter aus dem 
See aufſteigen laſſen, oder ſie werfen Fiſcherkähne um, oder ſie 
ziehen Menſchen hinab in die unergründlichen Tiefen der Gewäſſer. 
Sollen die Nixen dem Menſchen geneigt gemacht werden, ſo muß 
man ihnen Opfer bringen, die theilweiſe aus Menſchenopfern be⸗ 
ſtanden. Den Neckar ſuchte man früher dadurch zu verſöhnen, 
daß man bei Rottenburg um Johannis ein Brod in ſeine Fluthen 
warf. Noch jetzt iſt vielfach die Meinung verbreitet, daß die 


Flüſſe um Johannis ein Menſchenopfer fordern, weshalb in 


Als durch die Annahme des Chriſten⸗ 


vielen Gegenden nicht vor dieſem Zeitpunkte gebadet wird. Auch 


der heidniſche Nixenſtaat mußte ſchließlich dem chriſtlichen Teufel | os war, ſo weit, daß er beim Herannahen feines Todes N 


eilte, ſeine Wohnung zu kündigen, um die Miethe ſeinen 


weichen, welcher nunmehr die Rolle dieſer Geiſter übernehmen 


nach der Hochzeit ſaß das neuvermählte Paar beim Frühſtück mußte. Teufelsmühlen, die vom Teufel gegen das Entgeld, ihm 
eine Seele zu opfern, gebaut wurden, finden ſich darum iu den 


Verwandten eine ſolche Menge koſtbarer Geſchenke erhalten, daß verſchiedenſten Theilen Deutſchlands. Auch viele Brücken hat der 


und die junge Frau erwähnte, ſie habe von den beiderſeitigen 


wahrhaftig nichts mehr im Stande ſei, ſie zu überraſchen. 
Gatte meinte: „Wetten wir um ein Perlenſchnur, gegen welche 


Du mir ein halbes Dutzend Küſſe ſetzeſt, daß ich Dich in einer 


halben Stunde ſo ſehr überraſche, daß Du ſprachlos bleibſt.“ 
Der junge Mann ſprang ins Nebenzimmer, als er jedoch unge⸗ 
wöhnlich lange ausblieb und die Frau auf ihr Pochen keine 
Antwort erhielt, ward ſie ängſtlich; man ſprengte die Thür und fand 
Mr. Spreege ſteif und kalt am Spiegelhaken erhenkt. Am Tiſche 
lag ein Zettel mit den Worten: „Eine Wette muß gezahlt werden, 
wenn auch meine Lippen einſtweilen kalt geworden.“ Das Motiv 
der unglückſeligen That iſt völlig unbekannt. Die junge Neuver⸗ 
mählte verfiel in Krämpfe und die Aerzte fürchten für ihr Leben. 

(Haifiſche als „Wächter“.) Man ſollte nicht glauben, 
erzählt der „Thierfreund“, daß man nach allem, was über die 
Gefräßigkeit und Gefährlichkeit der Haifiſche bekannt iſt, dieſelben 
füttert und unterhält, um ſie an gewiſſen Stellen feſtzuhalten. 
Und doch iſt das in franzöſiſchen Kolonien der Fall: ſo in Porto 
Novo, der Nachbarkolonie des deutſchen Kongolandes. Der König 
von Porto Novo nämlich, obgleich er vom franzöſiſchen Hauſe de 
Régis in Marſeille einen Tribut erhält, der in einigen Wagen: 
ladungen Muſcheln beſteht, hat trotzdem nicht die Macht, ſeine 
Schützlinge vor räuberiſchen Ueberfällen ganz ſicherzuſtellen. Die 
Faktorei liegt nicht am Strande, ſondern etwas landeinwärts 
und wird zum Theil von einer Lagune umſchloſſen. Hier nun 
werden die Haifiſche mit Fleiſch und Küchenabfällen gefüttert, 
denn kein Neger würde nun wagen, hindurch zu ſchwimmen und 
die Faktorei, obgleich ſie einen nicht allzu kleinen Poſten für 


Der Teufel gegen bedungenen Lohn erbaut. 


| 


Pfarrthurm in Frankfurt wurden faſt zur ſelben Zeit begonnen, 
der Brückenbaumeiſter wollte aber ſein Werk vor der Fertig⸗ 
ſtellung des Domes vollendet wiſſen und vereinbarte deshalb mit 
dem Teufel, daß er ihm die erſte Seele, welche die Brücke über⸗ 
ſchreiten würde, übergeben würde. Während der Nacht vollendete 
der Teufel das Werk und ſein Lohn war ein magerer Hahn, den 
der ſchlaue Baumeiſter über die Brücke jagte. Noch heute ſteht 
ein meſſingener Hahn, der an die Sage vom Brückenbau er⸗ 
innert, auf dem Kreuze, das ſich auf der Brücke befindet. 

(Wie man in Japan Zähne zieht.) Die japaneſiſchen 
Damen, welche genöthigt ſind, ſich einen Zahn ausziehen zu 
laffen, haben vor ihren europäiſchen Schweſtern die Annehmlich⸗ 
keit voraus, daß ihnen bei derartigen Operationen der ſchrecken⸗ 
einflößende Anblick der Marter-Inſtrumente erſpart bleibt. Der 
Zahnkünſtler im Reiche des Mikado pflegt nämlich die Zähne mit 
den Fingern zu reißen, ohne jegliche Anwendung von Brechwerk⸗ 
zeugen. Es gehört jedoch viel Uebung dazu, einen feſtgewurzelten 
Zahn auf dieſe Weiſe zu entfernen. Um die nöthige Praxis zu 
erlangen, macht der japaneſiſche Dentiſt einen Kurſus bei einem 
Meiſter durch. Ein Brett aus Fichtenholz liegt auf der Matte 


Die Maberrcke und der | Graf, Sie wollen gewiß der F 


des Fußbodens; Löcher ſind hineingebohrt und in jedem derſelben 


ſteckt ein kleiner Zapfen aus weichem Holz. 
der Adept mit Daumen und Zeigefinger gerade auf, 


Die Zäpfchen muß 
ohne zu 


rütteln ziehen lernen. Kann er dies, ſo geht er zum Eichenblock, 


in dem Eichenzapfen ſtecken, dann zum Ahornbrett, das mit 
Tannenſtiften beſpickt iſt, und ſchließlich zum Ahornbrett, in wel⸗ 


erlangt haben. 
mit Dankesüusserungen begleitet. 


Mittel, keine Hilfe mehr verſchaffen. 


Nachnahme. 
K. k. Garniſonsſpital Nr. 7, zu Oraz, 25. November 1878. 


mohlthätige Wirkung kundgegeben. 
Johann Ho 


Malzextrakts in Berlin, Neue Wilhelmftr. 1. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei RN. Werner. 


Lungenleidende 


JOHANN Hort Malzertrakt-Geſundheitsbier für 


Orull. und Magenleidende und gegen Sierdanungsftärungen. A 


Die Kranken werden Denjenigen gewiss warmen Dank 
bringen, die ihnen augeben, wo und wodurch sie Heilung 
Die eingegangenen Heil-Berichte sind 


Ransbach, 25. April 1885. 
Seit Jahren ſchon magenleidend, konnte ich mir, trotz aller angewandten 
Da hörte ich von Ihrem Geſundheitsbier, 
und nachdem ich 6 Fl. von demſelben gebraucht, fühle ich mich bedeutend beſſer. 
Ich ſehe mich deshalb veranlaßt, daſſelbe weiter zu gebrauchen, und erſuche ich 
Sie um eine Sendung von 6 Fl. und 1 Büchſe concentrirten Malzextrakts gegen 
Johann Peter Korzilius. 
Ihr Johann 
Hoff'ſches Malzextrakt⸗Geſundheitsbier hat bei den zahlreichen mit Wechſelſteber⸗ 
Siechthum aus Bosnien zurückgekehrten Kranken namentlich da, wo ſich in Folge 
von Blutarmuth, Gehirn -Delirien und Schlafloſigkeit einftellten, eine wahrhaft 
Dr. Kobiecek, Oberſtabsarzt. 
i MM. Maiſerl. Königl. Kofl., Beſitzer des k. k. öfterr. goldenen 
DesdienftKreuzes mit der Krone, der Hohenzollerſchen Verdienſtmedaille Bene 
merenti, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas. Erfinder und Fabrikant des 


— — —— N A 
JOHANN HoF, concntrirtes Malzertraht für 


a u 
Sehr günſtige Lotterie-Offerte. 
Casseler St. Martin: Hptgw. 100 000 M., Zh. 13 /4., Voll-L. 10 M., Lst. 50 Pf. 
Marienburger: Hauptgew. 90 000 M., Zieh. 19.14., Loos 3 M., Liste 20 Pf. 
Ulmer Domban: Hauptgew. 75 000 M., Zieh. 27./4., Loos 3 M, Liste 20 Pf. 
Alle 3 Loose zusammen mit amtl. Listen franko 17 Mk. 
General - Debit A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und Oassel. 


Unterleibskrankbeiten, 
Geſchlechtskraulheiten, Folgen von An: 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ Y 
brennen, Settnäfen, Blutharnen, Blafen- 
und Nierenleiven behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur 
Verfügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Dr. Westeroth, 
Vaſel⸗Biuningen (Schweiz). 
Es Ruidhe Sardinen, T Faß 
Mk. 2,25, ff. Bratheringe, 40 Stück 
Inhalt, à Faß Mk. 2,50 bei 
Joseph Bry, Weißeſtr. Nr. 77. 
Med. Dr. Bisenz, 
Wien IX., Porzellangaſſe Nr. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwüchte Mauneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſache 
und Heilung.“ (12. Auflage.) Preis 1 M. 


I m. 3.3. verm. Neuſt. Markt 237,1. 


Druc und Verlag von C. Dombromäli in Thorn. 
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find. Bringt er diefe ohne Wackeln und Drehen mit den Fingern 
heraus, jo ift er approbirter Zahnarzt und kein eiſenfeſtet 
Menſchenzahn kann ihm wiederſtehen. Ein geſchickter Zahn⸗Athlet 
dieſer Art bringt das Kunſtwerk zu Stande, in einer Minute ein 
halbes Dutzend Zähne zu Tage zu fördern, ohne ſeine natürliche 
er ein einziges Mal aus dem Munde des Operirten zu 
ziehen. 
(Sprachliches.) Spanien bezieht bekanntlich vielen Spiti 
tus von Deutſchland, den es ſpäter als echten Malaga oder Xert 
wieder ausführt. Mit dem Gewinn an dieſer Weinpanſcherel 
nicht zufrieden, möchten die Spanier nun auch gern den nöthigen 
Spiritus im eigenen Lande bereiten, fie beſchäftigen fih daher gegen“ 
wärtig viel mit aus Deutſchland ſtammenden Mittheilungen Übel 
das Brennereigewerbe, und da in dieſen Berichten häufig vo 
„Maiſche“ die Rede ift, was die biederen Spanier für „Mais“ halten, 
ſo meinen ſie, der deutſche Spiritus werde aus Mais erzeugt, 
anſtatt aus Kartoffeln. Infolge dieſes Irrthums plagen ſich ver 
ſchiedene Madrider Blätter in ſpaltenlangen tiefſinnigen Artikeln 
damit ab, die Urſache zu ergründen, weshalb die Deutſchel, 
welche ihren Mais erit aus Amerika beziehen müſſen, den Sp 
ritus billiger liefern können, als die ſpaniſchen Fabrikanten, denen 
doch der amerikaniſche Markt gleichfalls offen ſteht und die obenell 
im Vergleich zu ihren Mitbewerbern betreffs der Schiffsfrachten 
bedeutend im Vortheil ſind. Und dies alles wegen eines Irrthums, 
über den jedes Wörterbuch Aufklärung bringen konnte, aber vielleich 
20 die ſpaniſch⸗deutſchen Wörterbücher das Wort „Maiſche 
garnicht. 

(Ein höflicher Chineſe.) Ein Sekretär der chineſiſchel 
Geſandtſchaft in Waſhington war kürzlich einer Dame der Me' 
tropole vorgeſtellt worden, die unter Anderem die Frage an t 
richtete: „Welche Tugend ſchätzen Sie an Ihren Frauen a 
höchſten?“ „Die Tugend der Häuslichkeit.“ „So lieben Sie Gi 
wohl nicht, wenn Ihre Frauen ſich viel in Geſellſchaften bewegen!“ 
„Durchaus nicht, unſer Geſetz erblickt ſogar einen Eheſcheidungs; 
grund darin, wenn eine Frau — entſchuldigen Sie — geſchwäßzi 
iſt.“ „Da wäre ich wohl in Gefahr, geſchleden zu werden, wen 
ich in China wohnte?“ „Mit dem Tage, an welchem MM 
Vaterland das Glück hätte, Sie zu beherbergen“, erwiderte de 
der Chineſe, „würde jenes Geſetz aufgehoben werden.“ 


umoriſtiſches i 

(Ad 1550 a A.: „Ich ſag Ihnen, 15 
Mathematik iſt eine unanfechtbare Wiſſenſchaft, die Logik ſelbſt 
Ein Beiſpiel: Wenn in 12 Tagen ein Arbeiter diefe Mauer ball 
io bauen fie 12 Arbeiter in einem Tage.“ B.: „Gewiß, 288M 
einer Stunde, 17 280 in einer Minute, und faſſen gar 1036 0 
Mann an, ſo ſteht fie in einer Sekunde da, das heißt ehe M 
einer einen Stein hat hinlegen können.“ ang 
(Ein non plus ultra von Geizhals) ſtarb unländ 

in Straßburg. Es war ein vom Hausknecht zum halben Million 
emporgekommener Privatier. Sein Geiz ging, obwohl er kin a 


Erben 


zu ſparen. Weiter kann man die Methode in der Uebung 
Sparſamkeit nicht wohl treiben. leber 
(Auf der Straße.) Der Baron: Guten Morgen, liebe 
rau v. B. einen Beſuch abſtatten 
— Der Graf: In der That hatte ich die Abſicht, dies zu tha 
allein ich erinnerte mich glücklicherweiſe rechtzeitig daran, pe 
heute der Tag ift, an dem fie zu Haufe bleibt .... ich wer 
daher morgen gehen! 
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Obstbäume 


* 
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in den beſten Tafelſorten, 


Beerenſträucher, hochſtämm. und ni 
veredelte Roſen, 


Schönste Ziersträucher 
zu Parkanlagen, 1 
Alleebäume, Nadelhölzer, Sparg® 
u. Erdbeerenpflanzen 
offerire zu äußerſt billigen Preilell- . 
Preisverzeichniß ſteht auf Verlangen frauko zu Dien 5 


M. Templin, 
Baumfı chule, 


Mochker-Thorn- 


NB. Mein BB det im P 
„HKurowshki'ſchen Donje . gigjomit 
gegenüber der Ziegelei. 
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ches kleine Eichen und Ahornſtifte mit dem Hammer eingetrieben 1 
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Die Maschinenfabrik, Eisengiesserei & Kesselschmiede 


E. Drewitz, Thorn 


(Filiale in Strasburg, Westpreussen) 


empfiehlt 


zur Frühjahrs-Saison! 


Drewitz sche oder Thorner Original-Breitsaemaschinen. 


Drewitz’sche oder 


Thorner Getreide-Breitsaemaschine. 
| Marke T. S. 


Obgleich die von mir construirte und unter dem Namen „Drewitz’sche 
oder Thorner Breitsaemaschine“ bekannte Breitsaemaschine keine neue Idee ist 
und bereits im Jahre 1853 von mir eingeführt wurde, so hat dieselbe doch 
immer noch, nach der Ansicht und der Erfahrung der intelligentesten Land- 
wirthe vor den meisten neueren Constructionen, den Vorzug, weil sie erstens in 
Bezug auf Dauerhaftigkeit und zweitens in Bezug auf regelmässiges und genaues 
Säen, Ausserordentliches leistet. So existiren beispielsweise von mir gelieferte 
derartige Maschinen, welche bereits länger als 25 Jahre in Thätigkeit sind und 
die in dieser Zeit, bei vollkommen zufriedenstellender Leistung, soviel als gar 
keine Reparaturen nöthig hatten. Es ist dieses nun wohl der beste Beweis 
für die Dauerhaftigkeit und praktische Construction der Maschine, 

f Wenn nun auch, wie oben erwähnt, das System des Ausstreuapparates 
im Wesentlichen dasselbe geblieben ist, so sind doch mit der Zeit wesentliche 
erbesserungen angebracht worden. 


Vorzüge der Maschine. 


1. Die Maschine säet durchaus genau, d, h, stets proportional der durch- 
kahrenen Strecke und bleibt die Aussaat in jedem Jahre gleich. 

2. Die Maschine muss genau so säen, als sie vor Beginn des Säens ge- 
stellt wurde. Sie ist entweder mittelst des Hebels ausgerückt und säet gar 
nicht, oder sie ist eingerückt und säet dann das Quantum, welches das auf- 
Sesteckte Rädchen vorschreibt. 

3. Die Maschine geht sehr leicht, da ihre Fahrräder sehr hoch (51 Zoll 
Durchmesser) sind. Die Maschine braucht nur auf sehr coupirtem Terrain mit 
2 Pferden bespannt zu werden. Auf ebenem Terrain genügt 1 Pferd. Der 
beste Beweis für die Vorzüglichkeit dieser Maschine ist wohl der, dass sie 
von vielen Fabriken des In- und Auslandes, selbst den bedeutendsten nach- 
gebaut wir d. 2 

Hierbei bemerke ich noch, dass diesen Fabriken nur meine älteren Con- 
structionen als Muster gedient haben und deren Maschinen die Vorzüge nicht 

esitzen, welche ich in den letzten Jahren angebracht habe. 


Arbeitsbreite 370 ctm. Gewicht 330—350 kgr. 


Preis mit Doppelscheere für 2 Pferde. 225 Mark, 
„ einf. Schere „ 1 „ 210 „ 
„ eiserne Röhrendeichsel beliebig ein- oder È 
zweispännig zu fahren 5 
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Lager bei 


Thorner Universal-Saemaschine. 
Marke T. U. S. 


Die Thorner Universal-Saemaschine ist eine Combi- 
nation der Getreide-Breitsäe-Maschine mit der einpferdigen 
Kleesaemaschine. 

Der Saatkasten ist der der Breitsäemaschine und wie 
bei dieser ist die Saatwelle am unteren Theile der Lang- 
seite angebracht. 

Auf der Saatwelle sitzt immer neben einem Saerad 
für gröbere Sämereien ein solches für feine Sämereien. 

Soll nun Klee oder Raps etc. gesaet werden, so werden 
durch die angebrachten Blechschieber die Saatkästen für 
gröbere Sämereien geschlossen und umgekehrt, soll Ge- 
treide etc. gesaet werden, so werden die Saatkästen für 
Klee geschlossen. Die Aussaat wird, wie bei der Breit- 
Saemaschine und Kleesaemaschine durch Wechselräder 
bestimmt. 

Arbeitsbreite 370 ctm. Gewicht circa 345 kgr. 


Preis 250 Mark. 

Die Thorner Universal-Saemaschine ist mit Transport- 
Vorrichtung versehen, welche es ermöglicht, dieselbe auf 
schmalen Wegen zu transportiren. Auf Wunsch wird auch 
die nebenstehend beschriebene Thorner Getreide-Breitsae- 
Maschine mit einer solchen Transport-Vorrichtung versehen, 
wodurch sich der Preis derselben um 25 Mark erhöht. 
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Gegründet 1842, | 
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Thorner einpferdige Kleesaemaschine. 
Marke T. K. S. 


Diese Maschine ist in wesentlicher derselben Construction, als die umseitig 
beschriebene Getreide-Breitsaemaschine, nur mit dem Unterschiede, dass die 
Saaträdchen bedeutend schmaler und der Kasten kleiner ist. 

Sie saet genau jedes gewünschte Quantum und zwar in jedem Jahre ebenso 
sicher als dies bei der Getreide-Breitsaemaschine der Fall ist. Die Maschine 
ist nicht zu verwechseln mit der Kleesaemaschine mit Bürste. 


Arbeitsbreite 370 cm. Gewicht ca. 200 klg. 
Preis 160 Mark. 


Original Drillmaschinen von W. 
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| Germania Drillmaschine 
6, 9 und 12 Fuss breit, auf Wunsch auch in allen anderen Breiten und mit 
Vorrichtung zum Langfahren. 

Für alle Reihenentfernungen. 


Ruchadlo-Schwingpflüge. 
Marke R. S. P. 


Ganz aus Stahl und Schmiedeeisen. Für leichte Bodenarten und milden 


eultivirten Lehmboden. Preis 25 Mark. 


Wresehener Schwingpflüge. 
Marke W. R. P. 


Ganz aus Stahl und Schmiedeeisen. Für ganz leichten Boden. 


Sack’sche Karrenpflüge. 


Preis 21 Mark. 


Marke S. K. P. 


Mit Selbstführung. 


Ganz aus Stahl und Eisen. Für alle Bodenarten passend. Wenden und 
krümeln auf's Vollkommenste. Geben eine gerade und reine Furche. 
S. K. P. I für 8—14 Zoll Tiefgang Preis 80,00 Mark. 
S. K. P. H., 6—10 „ 5 „ 80,00 „ 

8. K. P. HII, 4-8 „ 56,00 „ 


incl. Sep. Vorschäler und Reserveschaare. 


” ” 


Siederleben & Co. in Bernburg. 


Zu Originalpreisen. 


Hand- oder Karrenkleesaemaschine. 
Marke H. K. 8. 


N 


Diese Maschine bewirkt die Aussaat durch mit Borsten besetze Scheiben, 
welche die Aussaat durch mit Löchern versehene verschiebbare Bleche drücken. 
Sie wird hauptsächlich dann angewendet, wenn im Frühjahr, bei schwerem 
Boden, durch Nässe der Acker ausgeweicht ist und ein Betreten mit Pferden 


nicht gestattet, 
Arbeitsbreite 315 ctm. Gewicht ca. 42 klg. 


Preis 60 Mark. 


Saxonia Drillmaschine 
4½ 6, 9 u. 12 Fuss breit. Auf Wunsch auch in allen ‚anderen Breiten und mit Vor- 


richtung zum Langfahren. Ohne Kastenregulator, Berg auf und Berg ab durchaus gleich- 
mässig säend. Für alle Reihenentfernungen. 


Regenwalder Schwingpflüge. 


Marke W. S. P. 


Für leichten unreinen Boden. 


Preis 28 Mark. 


Ganz aus Stahl und Schmiedeeisen, 


Amerikanische Untergrundpflüge. 
Marke A. U. P. 


Zur Lockerung des Untergrundes bis zu einer Tiefe von ca. 45 ctm. 


Für 2 bis 3 Pferde. 
Preis 25 Mark. 


Verbesserte Sack’sche Karrenpflüge. 
Marke T. S. P. 


T. S. P.I für 8—14 Zoll Tiefgang Preis 78,00 Mark. 
T. S. P. II ” 6—10 77 57 
T. 8. P. III „ 4—8 „ 77 
incl. Sep. Vorschäler und Rese 


„ 60,00 „ 
. 56,00 „ 
eschaare. 
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1 Vierschaarige Schälpflüge. 


II Marke v. S. P. 


Taatz's Universalpflüge. 


Marke T. U. S. 


. Arbeltahnölte 24 Zoll. reit und bis 6 Zoll tief pflügend. Sonst zu gleichen Zwecken als 
1 8 Zum flachen Abschälen von Klee- und Grasnarben, Stürzen der Stoppeln. . ae Schälpflug, and 8 
| | at-Unterbringung. Legen der Kartoffeln und Reinigung des Ackers. Leichter Gang. Saubere Furche. Gute Wendung. 

V. S. P. I für schweren Boden 90,00 Mark. : Preis 85 Mark 


V. S. P. II „ leichten „ 380,00 „ 


i HOH Ä | 


| | Drei- und Zweiszhaarige Ruchadlo-Pflüge. 
| Marke D. R. P. und Z. R. P. 


N 


Ganz aus Stahl und Eisen. Ganz aus Stahl und Eisen. 


Ganz bedeutende Ersparnisse an Zugvieh und Leuten, Schnelle Fertigstellung der Arbeit, leichte Bedienung. 
D. R. P.1 Für Lehm und Iumusboden, 60 ctm. Furchenbreite, bis 20 ctm, Furchentiefe mit gusseisernen Griessäulen Preis 125 Mark. 
D. R. P. II Für leichten unreinen Boden, 72 ctm. Furchenbreite, bis 16 etm. Furchentiefe mit gusseisernen Griessäulen 105 
Derselbe Pflug mit Schmiedeeisernen Griessäulen. „u un nm ne 0 02 2 rennen 125 
D. R. P.I Für leichten reinen Boden 60 ctm. Furchenbreite, bis 16 ctm, Furchentiefe mit gusseisernen Griessäulen 93 
Derselbe Pflug mit Schmiedeeisernen Griessälen . . 2 cv 2 2 2 2 2. 2 2 2 0 nn. 113 
ZRF: Für schweren Boden, 52 ctm, Furchenbreite, bis 22 ctm. Furchentiefe mit gusseiserneu Griessäulen . 110 


Arnswalder- Grubber. Coleman, Cultivator. 


Marke A. G. 


|. 
pa 


Ganz aus Stahl und Schmiedeeisen. Leichter Gang durch Senken des | — = 


p N € Ganz aus Stahl und Eisen. Arbeitstiefe bi 7 ch di . 
| Sanzen Grubbers. Der Grubber ist mit besonderer Vorderkarre versehen, der Füsse bringt der Cultivator alle — een und ion 


somit in vorzüglicher Weise zur Zerstörung des Unkrautes. 


Preis 130 Mark. ; Preis 140 Mark. 


Posener Grubber. 


Ganz aus Schmiedeeisen und Stahl, für leichte Arbeit, 


Preis 80 Mark. 


Dreireihiger Kartoffel-Furchenzieher. 
Marke D. K. F. 


Vierreihiger- 
Kartoffel-Kurchenzieher. 
Marke V. K. F. 


Die Reihen sind auf 18—24 Zoll verstellbar. Mit Vorderkarre wodurch die Tiefstellung genau regulirt werden kann. 
Mit Marquer. 
Preis 42 Mark. Preis SO Mark. 


Wiesen- oder Ketteneggen und Zickzack- oder Saateggen 


in verschiedenen Breiten. 


Preise 50—110 Mark. 


Doppelte und einfache Ringelwalzen mit Holzrahmen und hölzernen Achsen oder mit Kiseurahmen u. Biserner Achso 


In allen Grössen und Breiten und in verschiedenen Schweren. Die doppelten Ringelwalzen mit Eisenrahmen lassen sich auch als einfache Ringelwalzen 
benutzen. Beide sind mit Deichseln versehen. Auf Verlangen werden sämmtliche Walzen auch mit Transportvorrichtung versehen. 


Preise 100—300 Mark 


Schlichtwalze mit Kettenverbindung. Schlichtwalze mit Balancirgestell. 
Marke S. W. K. Marke 8. = B. 


Die Wa zen sid ebenfalls für ` Fisen un ung eingerichtet: 
Mit eisernen Walzen welche für Sandfüllung eingerichtet sind, so dass das Mit Deichsel, welche in Folge des RN die "Pferde nicht drückt; 
Gewicht, der Bodenart entsprechend regulirt werden kann, Arbeitsbreite 7 Fuss. auch ist durch dasselbe ein Schieben und Wühlen der Walzen ausgeschlossen. 
S. W. K.I 21 Zoll Durchmesser Preis 210,00 Mark. S. W. B.I 21 Zoll Durchmesser Preis 240,00 Mark. 
8. W. K. II 15 „ „ = 190,00 $ S. W. B. H 15 „ > „210,002, 


Ausser vorstehenden Maschinen offerire noch: 
Rosswerke, Dreschmaschinen, Reinigungsmaschinen, Trieure, 
Häckselmaschinen, Schrotmühlen, 


Oelkuchenbrecher, Rübenschneider, Heurechen, Kartoffelsortirer; 


Pumpen, Ziegel- und Drainpressen etc. 
in allen Grössen und in verschiedenen Constructionen. 


Preisliste e gratis und franco. 


Buchdruckerei der „Thorner Ost. Ztg.“, Thorn. 
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